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Zur Kritik des TibulL 



I, 1, 25. 

XibuU hatte bereits Kriegsdienste geleistet, sieb dann in das Landleben aurückgezogen 
und war nun Tom Messalla aufgefordert worden, abermals mit ihm ins Feld au ziehen. .Dies 
lehnt er in der ersten Elegie ab (vgl. t. 53. Te bellare decet, Messalla u. t. 55: Me redti-* 
nent vinctum formosae vincia puellae) und bittet seinen Gönner, ihn seinem rohigen, oa« 
thätigen Leben (vitae inerti t. 5) zu überlassen. Beichthümer begehre er nicht, sondern 
■ei mit seinem geringen Besitze zufrieden (v. 43: Parva seges satis est). Im 25. Verse 
geben nun die besten Handschriften: 

Jam modo non possum contentus vivere parvo, 
offenbar unsi nnig und dem ganzen Inhalte der Elegie widersprechend. Allerdings hat man versocht^ • 
diese Lesart durch künstliche Interpunction zu halfen: Jam, modo non, possum etc.; aber wie 
unpoetisch und hart dies ist, springt anfden ersten Anblick in die Augen. Ebenso verwerflich sind 
Conjectureii wie: Jam volo, jam possum^ oder Quippe ego jam possim, sowohl wegen des 
Sinnes als der bedeutenden Aeuderungen. Voss hat geschrieben: jam modo, jam possum etc., 
eine Aenderung, die leicht genug ist und aufgenommen zu werden verdiente, wenn nur nicht* 
modo ganz überflüssig und störend wäre. Dasselbe ist einzuwenden gegen: Jam modo aono- 
possum und jam modo sie possim. Lachmann schlägt vor: Jam modo si possum etc. mid 
vergleicht 1, 2, 71: Ipse boves mea si tecum modo Delia possim Jüngere. Allein, die an- 
gezogene Stelle steht in einem ganz anderen Zusammenhange als unsere; namentlich dio 
Conditionalconjunction ist doxt ganz an ihrem Platze, hier aber unpassend, da zu dem vor- 
hergehenden Gedanken keine, wenigstens nicht solche Bedingung hinzugefügt werden kann.. 
(Den Conjunctiv, der I, 2, 71 steht, scheint Lachmann hier nicht setzen zu wollen.) Dissen 
schreibt: Jam modico possum contentus vivere in arvo, dem Sinnenach sehr gut, wit 
dass die doppelte Aenderung nicht unbedenklich ist. Ich entacbeide mich daher fUr die Goa. 
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jectur, die in den Wiener wistenscb. Jahrb. 1815 pag. 719 vorgetragei» ii»t: Jam modulo 
posaom contentus rivere parvo. Dissen gefällt diese Emeadation nielit: in quo nimin ancta. 
iparvC notio^ nee omitti potnit ,agr! qnod sapplet« Der erste Einwurf ist ohne Gewicht^ 
denn auf parvo liegt ja gerade der Ton im Gegensatz zu reichem Besitz, der zweite wird 
dadurch erledigt^ dass man agri gar nicht ergänzt: schon kann ich leben zufrieden mit ge- 
ringem Maasse d..h« mit wenigem^ moduluapar?us B.v.a.parvom. — Ob man übrigens ausserdem 
possum in den Conjonctiv ändert^ halte ich filr gleichgültige wenigstens^ dem Sinne nach. 
Der Indicatiir bezeichnet das Verhältniss, in dem der Dichter iMigeablicklich (nach dem 
ersten Feldzuge) wirklich ist; der Conjunctiv würde den Wunsch ausdrücken ^ dass es auch 
ferner so bliebe «- wie wir faat überall in dem ersten Theile dieser Elegie den Conjuncür 
lesen« * 

I, 1.72. 
Lachmann hat aus den besten Ebindschriften statt der Vulgata eapit« hergestellt 
capftt. Diesen hält dies für den Ablatir und vergleicht CatuU, 68, 124: suscüata cana 
iroltoriam capiti. Er bemerkt aber auch schon richtig, diese alterthümiicfae- Form sei zwar 
bei Catull nicht »nstlhisijg^ bei Tiball aber sehr befremdend^ zumal 11^ 1^ 8 capite gele- 
SM» werde. Dessenungeachtet giebt er seine Meinung nicht auf und irergleicht zum Ge* 
denken Plaut. Mercat. U, 2^ 34: tun capUe cano amas. Mir scheint aber jenes Bedenken 
stark genug zu seia^ um die Dissensche Eiklärung au widerlegen; es üst mir unglaublich» 
dass TibuN eine selche veraltete Form gebraeucht hieben sollte. Und warum nimmt 
Dissei» capiti nicht fUr de» Dativ? Licet entm: per se recte dicatur ^blanditiaa 
dicere canok capitf sie ut Prop. 11^ 18, 18 dixit ,oscuIa fere canae comae' tamen 
Miac de- se foquitur Tibullus (nunc tractaoda Venus-^ ak,. ubi frangere postes non 
pudety et loqui debet, paellae vero senectutem ftituram potiiis indtrecte significare satis 
habet. '^ Wesshalb er die Delia nur indirect an das künftige Alter erinnrem soll, sehe ich 
nieht ei«; an andern Steifen scheut er sieb wenigstensi nicht, es direct zu tbun (z. B. I, 
6, 77 ff.)« Warum fernfr muss TibuH hier von s-ich sprechen? E» heisst v. 69: Jungamus 
araoresy. und diesee ,wiF ist in den nächsten Versen in Gedanken noch immer festzuhalten : 
auch zu una wird der Tod kommen, auch wir werden alt werden, und dann wird es sich 
Iftr un^s nicht sehiekenv za Heben und einem grauen Haupte schmeüchehide Worte zu sagen^ 
Jetzt DMlsaei» wit der Venns huldigen — und hierauf erst tritt die Beziehung auf den 
Dichter allein, ein.. Das blanditias dicere cano capiti bezieht sieb also auf beide, Tibnll und 
DeHa,. eaisl gegenseitig,. Tibull sagt der Delia, diese jenem Liebesworte. — Zu der Con* 
stmetien vgl. Ovid; Her XlII^ 1S3: DU blanditias, illi tibi debita verba Dicimus, und ähnlich 
Qvid* Met« X, 259: Et modo blanditias habet, modo grata puelUs' Munera £evt illi^ wo der 
Datit offenbar zu beiden Gliedern g.ehört. 
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I, 5, 37. 
Bei der SchUderunig dea goldeoea Zeitalters heint esz 
Nonduai caeruleas piuus «outeiupserat undaa. 
CoBiempserat, wa« die luersteip HaiidsclMrißei» baben, ist schuii Heyne an- 
tibulliscb und gesucht TOFgoboinmen. Dissen verlheidigt die Lesart : hoc dicit« 
nondum tantum midaciire harbuisfi<? homines ^ mt perieula maris parvi penderent pro 
lucro, — und denkt dabei offenbar b» die bekannte Stell« iea Horaz (Carm. I, 3, 9 tt.): 
Uli robur et a«s> triplex Circu pectu» eratr qtii fragilem truci Cominisit pelagv ratem 
Primus. AUeia vonii homo-, den Dissen in> »einer Erklärung heriiuziebt, stobt bei Tibull 
Nichts, — und gerade das» von der pinus oder dem. Schiffe das contemnere undas prädicirt 
ist, erregt mir gegen die Lesart cotitempscmt da« Uauptbedenken» Zwar führt Diesen 2um 
Belege 3 Stelleni av; JuTeaal X, 123^ Hör. Epod^ IV, 16, Virg. Georg. II, 360; aber die bei- 
den ersten passen nfcbt, da in ihnen dos contemnere von> Personen gesagt ist; die dritte: 
Titcs assuescant contemnere ventos würd« allerdings an unserer Stelle die handschriftliche 
Lesart schütaen können, wenn «ie nur aus Tibull, nicht aus Yirgil wäre. — Der Parisinos 
glebt: conspexerat, offenbar auch schon Conjeetur, und keine besonders gelungene, da, wie 
Gruppe mit Recht bemerkt,, diese Lesart su unbestimmt und uopoetisch bit Gvuppe selbst 
schlägt ¥or: conscenderat. Ich möchte diese Conjeetur aufnehmen, aber noch einen Schritt 
weiter gehen und nach nondum die Praepositiou in einschieben^ so dass der Vers beisst: 

Nondnm in caerulea» piou» conscenderat unda«, na«h Ovid. Metam. I, 94 f.: Mondon» 
caesa auia peregiinum ut zitieret orbem Montibus in liquidas pinos descenderat undas. 

1, 4,32. 

Tibnll fiihrt mehrere Beispiele an au dem Satze: At ai tardiis eris, errabis: traik- 
siet acta» (v. 27) ^ unter andern :: 

Qliam jacety iofirmoe venere i^i fata seuectae,' 
Qm p^rior Eteo est carcere missus equuft. 
Dfes prior bat nsan auf verschiedene Weis« au erklären versucht. Voss onJ A. 
meinen, prior sei s. r, a. melior, praesiantior (vgl. Hör. Art. Poet. 85: eertamine primos^ 
Carm. saec. 51 : bellante prior d. h. dem Feinde überlegen), Dissen sagt: do cursu agitur «t 
^mor^ est: primo loco envrensi AUeirt wird dann der Gedanke nicht falsch: ei^uus primo 
loco currens Eleo carcere miason esti Laufen nicht vielmehr die Pferde in gleicher Linie voa 
den Schranken ab, und kommt nicht erst während des Wettlaufs das eine Pferd dom an- 
dem vorl Und zweitens: Was soll der Comparativ statt des Superlativ»? Kämpfen denn nur 
iwei Pferde in Olympia mit einander? Dies Bedenken hat Dissen in seiner Erklärung stilU 
schweigend beseitigt, indem er primo setzt. Aus diesem Grunde iat auch die Voss'sche Ev^ 
Hlärong nnrichtig, und die beiden von ihn» angefahrte» Beispiele beweisen. Nichts, daa 
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erste, weil priinns steht, das Eweitc, weil dort wirklich nur Ton Eweien die Rede ist, rott 
Angastus nämlich und seinem Feinde. Dessbslb hat man prius conjicirt. Huschko aber lässt 
prior stehen und nimmt es im Sinne von prius. Wie mir scheint, mit Recht, wenn ich die 
von ihm citirte Stelle vergleiche. Ovid. Art. Am. II, 218 nämlich lesen wir: Ille fatigataa 
perimendo menstra i^OTercae Qui moruit coelum qood prior ipse tulit — calathnm tena- 
isse dicitur. Dagegen wirft Dissen ein: Scd Hnscbkius non videtnr intellBxisse Ovidium, 
qui dicit Herculem qnod mernerit coeliim mousfrorum caede tulisise priorem bis ipsis mon- 
stris, qnorum qnaedam postca inter signa caelcstia relata sunt, ut draco, hydra, leo. D.h. 
wenn ich recht verstehe: Ovid soll sagen, Hercules habe den Himmel eher getragen als die 
Unthiere (Nominativ), die erst später an den Himmel versetzt seien! Tragen denn die Stern- 
bilder den Himmel, oder nicht vielmehr umgekehrt derBimmel die Sternbilder? Und wenn wirk- 
lich die erste Annahme mitglich sein sollte, kann dies Tragen mit dem des Hercules, der das Him- 
melsgewölbe auf seine Schultern nahm, verglichen werden I Kurz, dieser Einwurf Dissen's 
ist ohne Gewicht und falsch. — Der Sinn unserer Stelle ist also: Wie schwach ist im Alter 
sogar ein solches Pferd, welches früher in Olympia gekämpft hat d.h. ein ausgezeichnetes 
Tbier «— denn schlechte konnten natürlich gar nicht wagen, den Wettlauf zu beginnen*—, 
und der Begriff eines siegreichen Rosses, den Disseq vermisst, Ist nicht nfttbig. Durch das 
Adjectiv aber, das statt des Adverbiums gesetzt ist, wird die Schilderung dichterischer, 
weil plastischer. 

I, 5, 30. 

TibuU malt das Glück aus, das er an der Seite seiner Delia zu geniessen dachte, 
als er sich von ihr geliebt sah (v. 16 At mihi felicem vitam, si salva fuisses, Fingebam de- 
mens) und sagt: 

lila regat cunctos, illi slnt omnia curae: 
At jnvet in tota me nihil esse domo. 

So wird gewöhnlich gelesen (Itali), während die Handschriften unsinnig Adjnvet 
geben. Der Gegensatz ist deutlich genug, aber mit Recht macht Dissen darauf aufmerksam, 
dass Tibull nach seiner sonstigen Gewohnheit vielmehr hätte schreiben müssen At me: 
vgl. I, 1, 33: At vos-fures. 1, 3, 93: At tu. I, 2, 87. II, 3, 33. 61 (auch I, 3, 67: At sce- 
lerata jacet sedes im Gegensatz zu den campi Elysii v. 58) — Richtig ist desshalb die 
Conjectur — von wem sie stammt, weiss mau nicht — : Et juvet oder .4<? juvet. (vgl. u.) 

Aber, fährt der Dichter fort, das ist jetzt alles vorbei: Haec mihi fingebam, quae 
nunc Eurusque Notusque Jactat odoratos vota per Armenios (v. 35 f.). Denn Delia liebt 
einen Anderen (adest huic dives amator v. 47J. Desshalb habe ich versucht , im Weine 
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I7q4 hi«*ranf hfiMt c« in denQodie««: . . < 

, . . I, 5, 4-2 f. . ,. . 

Tiiife loe djsced^iis d«v4>t«un fi^ii^.dixit» / 

J£t pudet et nfi^rai scive nefaiwia in.«%« 

I>i«fl unsinnige niüa aunächst ist richtig in «leam geäii^9rt, \Ym hoII ab^r fii pn- 
det hcisseoj Dianen gitsbt keine Erklärung. Offenbar mnss au pudet, wenn, ea irgend ei» 
ifeen Sinn g4*ben kann, als logischea Subject me ergänzt werden. Di^a alief amaolasaen 
während aowohl das vorhergehende ,a|s iiaebrplgende YerhiifH ejn aii^^r^ 9ulgect hat 
wäre eine kaum sn entschuldigende Härte. ScaJig<t? 9f:bi*cit>t; £t, piid^ biupl narrati Grnppa 
sciylägt vor: Et, pudet, enarrat« Beidea ist uodiel^erisi;)! wag^n der Hnniittirli#Jien Ver- 
sG^ränkujig^ enarrat ausserdf!.in ujopasscmd, ,dfi ea nicht heiaat, wje .Gruppe will: .sie maebt 
.(Vffentlich,, sonderi^ vielmehr: »ie zä^lt auf od. ähnl. — Eihb aicbere .Cpniectur. wasa itii 
ai^cb nicht aurziistelleii. Man könnta voruyithen : Oh oder Proli^ BPdor! et nfirrat etc; oder ^ooll' 
Kt putaf .et narrat: sie glaubt und eraählti meine GeliebtjB verstände Z[i^uherl(i||iat^. »Am 
liebsten möchte ich aber in den corrumpirten Worten einen an narrat gehöriipeji Dativ o^iir 
Oativbcgriff suchen wie: in publico. Vielleicht hat ^estand.cn: £t pnbi niirrat sc nef. 
meam: Der jungen Welt, oder allgemein: den Leuten, vgl. Y^rg. Aen. VIJ. 219: Ab Jovo 
principium generis: Jove Dardana pubes, Gaudi^t avo.' Id. Georg« J» ,S4S« Cii^ta tibi Cere- 
rem piibes agrestls adorat. Tibull 1, 5, 5: novos pubea Boroana triufiphoa .Yjdit. — ^ 

Dass das bald darauf folgeud^^ Distichon V. 45. 46: 

Talia ad Haemonium Nereis Pelea quondam 
Vecta est fraenato caerula pisce Thetis 
«it tilgen sei, hat nach meiner Ueberseugtuig Gruppe richtig eikannt (Rttm. Eleifdf pg. 192: 
denn so weni^ man es an und fiir sich schlecfit finden ma^, so weicht es. doch gäu^fJi 
von Tibullischer Art ab und tritt hier so sehr aqs ^em Ton desGai^xen her/iuei^ df jfi. i£ifk 
geupigt wäre, ea für ein nebeng«scliriebenei Glossem aus «inem undero Oicbtar, |a h«|tjfn ) 

I, 6, 10 ff. 

Lachmann schreibt :, heu heu nunc premor arte mea. 

'» . . .. * •• . • j ' ' • 

Fingere tunc didicit cauaas, ut sola oubaret> 

Cardine. tum tacito vertere posse forea: 

Tum succoa herbasqne dedi etc. 
während die besten Handschriften geben: nunc — tunc , — tunc. (nur der codex. EJ|{0- 
rac. hat V. II. nunc, offenbar nach v. 10 geändert oder verschriebef|). If^^esahalb dieao 
Lesart ändern? Gruppe verlangt: nimc — fune — nunc — tum, ain eine Epanaphora sa 
erhaltctt, ^ifcersleht aber dabei oflErnbar, dass x, 10 in einem gana anderan .Verhäimi^e f^^ 4^ 
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Zur Kritik des TibuU. 

1, 1, 25. 

XibuU hatte bereits Kriegsdienste geleistet, sich dann in das Landleben sinrüekgesogen 
und war nun vom Messalla aufgefordert worden, abermals mit ihm ins Feld so ziehen. Dies 
lehnt er in der ersten Elegie ab (vgl. t. 53. Te bellare decet, Messalla u. ▼. 55: Me reii« 
nent vinetum formosae vincla puellae) und bittet seinen Gönner, ihn seinem ruhigen, wa« 
thätigen Leben (vitae inerti t. 5) zu überlassen. Reichthümer begehre er nicht, sondenl 
■ei mit seinem geringen Besitze zufrieden (v. 43: Parva seges satis est). Im 25. Vers« 
geben nun die besten Handschriften : 

Jam modo non possum contentus vivere parvo, 
offenbar unsinnig und dem ganzen Inhalte der Elegie widersprechend. Allerdings hat man versiKAI,. 
diese Lesart durch künstliche Interpunction zu halten: Jam, modo non, possum etc.; aber wie. 
uopoetisch und hart dies ist, springt aufden ersten Anblick in die Augen. Ebenso verwerflich sind 
Conjecturen wie: Jam volo, jam possum, oder Quippe ego jam possim, sowohl wegen des 
Sinnes als der bedeutenden Aeuderungen. Voss hat geschrieben: jam modo, jam possam etc., 
eine Aenderung, die leicht genug ist und aufgenommen zu werden verdiente, wenn nnr nicht' 
modo ganz überflüssig und störend wäre. Dasselbe ist einzuwenden gegen: Jam modo nono 
possum und jam modo sie possim. Lachmann schlägt vor: Jam modo ai possum etc. and 
vergleicht I, 2, 71: Ipse boves mea si tecum modo Delia possim Jangere. Allein die an* 
gezogene Stelle steht in einem ganz anderen Zusammenhange als unsere; namentUeh die 
Conditionalconjunction ist doxt ganz an ihrem Platze, hier aber anpassend, da zu dem Vor«, 
hergehenden Gedanken keine, wenigstens nicht solche Bedingung hinzogefiigt werden kaftn«. 
(Den Conjunctiv, der I, 2, 71 steht, scheint Lachmann hier nicht setzen zu wollen.) Dissoa 
schreibt: Jam modico possum contentus vivere in arvo, dem Sinne nach selir gut, nrnr* 
dass die doppelte Aenderung nicht unbedenklich ist« Ich entscheide mich daher für die CSon. 
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jeetur, die in den Wiener wiiieniich. Jahvb. 1815 pag. 719 vorgetnigei» hsi: Jam modulo 
posaum contentus rivere parTO. Dissen gefiLilt diese Emeadatiott nicht : in ifiio nfmiA aueta. 
^arv! notio> nee omitti potnit ^ctgri quod supptet« Der erste Einwurf ist ohne Gewicht^ 
denn auf parvo liegt ja gerade der Ton im Gegensatz au reicheni Beaits, der aweite wird 
dadurch erledigt^ dass man agri gar nicht ergänzt: schon kann ich leben zufrieden mit ge« 
tingem Maasse d.h. mit wenigem; moduloaparrus s.v. a.parvom. — Ob man übrigens ausserdem 
possum in den Conjunctiv ändert^ halte ich fiir gleichgültige wonigstems- dem Sinne nach. 
Der Indicatiir bezeichnet das Verhältnisse in dem der Dichter Migenblicklich (nach dem 
ersten Feldzuge) wirlilich ist; der Conjunctiv würde den Wunsch auadrücl^en^ dass es auch 
ferner sa bliebe — wie wir fast überall in dem ersten Theile dieser Elegie den ConjuncÜr 
lesen« * 

I, 1.72. 
Lachmann bat aus den besten Bandschriften statt der Vufgata capit« hergestellt 
capitt. Dissen hält dies für den Ablatir und vergleicht CatuU, 68^ 124: suseUata cana 
volturinm capitt« Er bemerkt aber auch schon richtig, diese alterthümJiche- Form sei zwar 
bei CatuU nicht »nsttes^^ bei Tibalt aber sehr befremdend, zumal 11^ I. 8 eapite gele- 
seft werde. Dessenungeachtet giebt er seino Meinung nicht aof und vergleicht zum Ge- 
Aankea Plaut« Mercat II, 2 ^ S4: tun eapite cano amas. Mir scheint alier jenes Bedenken 
stark genug zu aetn,. uaa die Dissensche Erklärung zu widerlegen; es ist mir unglaublich, 
dass TibuH ein» solche veraltete Form gebraucht haben sollto. Und warum nimmt 
Dissen capiti nicht filr de» Dtztiv^? Licet entm: per se recte dicatur ,blanditiaa 
dicere cano capit? sie- ut Prep. 11^ 18^ 18 dixit ,oscuTa fere canae comae* tarnen 
Boac de se toquitur Tibnllus (nunc tractaoda Vcnus-^ ait,. ubi frangere posfes non 
pudet) et loqui debet, puellae vero senectutenit futuram potiiis indirecte significare satis 
habet/^ Wesshalb er die Deli» nur indirect an das künftige Alter erinnem soll, sehe ich 
nieht ein; an andern Steifen scheut er sich wenigsten» nicht, es direct zu thun (z. B. I, 
6, 77 ff.)« Warum fernfr muss TibuH hier von aicik sprechen? Ea heisst r. 69: Jungamus 
amoresy und diese» ,wir*^ ist in den nächsten Versen inr Gedanken noch immer festzuhalten: 
auch zu un» wird der- Tod kommen, auch wir werden alt werden, und dann wird es sich 
fSir utt^s nicM schicken,, zu Heben und einem grauen Haupte schmelchehide Worte zu sagen. 
Jetzt müsse» wli der Venns huldiget» — und hierauf erst tritt die Beziehung auf den 
Dichter alLeln. ein.. Da« blanditias dicere cano capiti bezieht sich also anfbeide. Hbull und 
DeHa,. eaisl gegenseitig,. Tiliull sagt derDelia, diese- jenem Liebesworte. -— Zu der Con* 
straetian vgl. Ovfd. Her; XIII,. 1S3: HH blandHiäs, UH tibi debita verba Dicimus, und ähnlich 
Qvid. Met. X, 25§: Et modo blanditias habet, modo grata puellis' Munera fest illi^ wo der 
Dsütit offenbar zu. beiden Gliedern g.elLOrt. 



I, J, 37. 

Bei der SchUderuog dtet goUenen Zeitalters heust esr 
Nonduu caerulem pinu» «outeiupserat undaa. 
CoBiempserat, xfoa die mcisteu HaiidscImfieD baben, ist Bchuii Heyne un- 
tibiilliscb und geBUcIit TOFgokoiDinen. Dis»eo verlbeidigt die Lesaii : hoc dicit^ 
iiODdum taatun iMidaciae harbuisse bomiDes,. mi perieula maria parvi penderent pro 
lucro, — und denkt dabei offenbar ma die bekannte Stella 4es Horaz ( Carm. I, 3, 9 ff.) : 
Uli robur et a<e» triplex Cireu pectua eratr qui fragilem tnici Commisit pelagor ratem 
Primus. AUeia vonii bomo-, den Dissen iw seiiwr Erklärung beriniziebt, atebt bei TibuU 
Kiebts, -* und gerade das» von der pinus oder dem. Sebiffe das eontennere nndas prädicirC 
ist, erregt mir gegen die Lesart emitempscrai da« Uauptbedenken» Zwar fübrt Dinsen aum 
Belege 3 Stelle» a»r JuTeiMil X^ 123^ Hör. Epod^ IV, 16, Virg, Georg. II, 360; aber die bei- 
den ersten passen nf^M, da in ihnen dfl:s contemnere Ton Personen gesagt ist; die dritte: 
Titos assuescant aontemnere ventos würd« allerdings an unserer Stelle die bandscbriftlicho 
Lesart schütaen können,- wen» sie- nur aus Tibull, niebt aus Virgil wäre. — Der Parisinus 
gfebt: conspexerat, offenbar aueh seboa Conjectur, und keine besonders gelungene, da, wie 
Gruppe mit Becbt bemerkt,- diese Lesart zu unbestimmt und unpoetisch ist. Gvuppe selbst 
schlägt vor: conscenderat. leb möchte diese Conjectur aufuebmen, aber noch einen Schritt 
weiter geben und nach nondum die Praepositiou in einschieben^ so dass der Vers heisst: 

Nondum in; eaeruleaa i^mi» eonscendemt undas, na«h Ovid. Metam. I, 94 f.: Nondum 
caesa auia pevegrinum uM viaeret oi4>em Montibus* in liquidas pinus descenderat undas. 

I, 4,32. 

Tibull ftihrt mehrere Beispiele an au dem Satze: Xt si tardiis eris, errabis: tran- 
siet aetaa (v. 27) \ unter andern ; 

Quam jacet,^ iofirmae venere iM fata senectae,. 
Q'ui p-rior Eleo est carcere missus equusv 
Dies prior bat man auf verschiedene Weise au erklären versueht.. Vosa und A. 
meinen, prior »ei s. t. a. mollor, praesiantior (vgl. Hör. Art. Poet. 85: eertamine primus^ 
Carm. saec. 51: bellante prior d« h. dem Feinde überlegen)^ Dissen sagt: de cursu agitur «t 
.prior* est: primo loco currens» Allein wird dann der Gedanke nicht falsch: ei^uus primo 
loco currens Eleo carcere miaau«» est? Laufen nicht vielmehr die Pferde in gleicher Linie von. 
den Schranken ab, und kommt nicht erst während des Wettlaufs das eine Pferd d4)m an- 
dern vorl Und zweitens: Was soll der Comparativ statt des Superlatival Kämpfen denn nur 
iwei Pferde in Olympia mit einander? Die» Bedenken hat Dissen in seiner Erklärung still* 
schweigend beseitigt, indem er primo setzt. Aus diesem Grunde iat auch die Voss'sche Er» 
klärung «nrichtig, und die beiden von ihm angeföhrten.' Beispiele beweisen. Nichts, da» 



_ 4 — 

erste, weil primns steht, das Eweitc, weil dort wirklich nur Ton Eweien die Rede ist, rott 
Augnstus nämlich und seinem Feinde. Desshalb hat man prius conjicirt. Huschke aber lässt 
prior stehen und nimmt es im Sinne Ton prius. Wie mir scheint, mit Recht, wenn ich die 
von ihm citirte Stelle vergleiche. Ovid. Art. Am. II, 218 nämlich lesen wir; Ille fatigatae 
perimendo menstra novercae Qui meruit coelum qood prior ipse tulit — calathnm tenn- 
isse dicitur. Dagegen wirft Dissen ein: Scd Huschkins non Tidetnr intelltxisse Ovidium, 
qui dicit Herculem qnod meruerit coeliim monsfrorum caede tulisse priorem his ipsis mon- 
stris, quornm qnaedam postea inter signa caelealia relata sunt, ut draco, hydra, leo. D.h. 
wenn ich recht verstehe: Ovid soll sagen, Hercules habe den Himmel eher getragen als die 
Unthiere (Nominativ), die erst später an den Himmel versetzt seien! Tragen denn die Stern« 
bilder den Himmel, oder nicht vielmehr umgekehrt derBimmel die Sternbilder? Und wenn wirk- 
lich die erste Annahme möglich sein sollte, kann dies Tragen mit dem des Hercules, der das Him- 
melsgewölbe auf seine Schultern nahm, verglichen werden ? Kurz, dieser Einwurf Dissen's 
ist ohne Gewicht und falsch. — Der Sinn unserer Stelle ist also: Wie schwach ist im Alter 
sogar ein solches Pferd, welches früher in Olympia gekämpft hat d.h. ein ausgezeichnetes 
Thier ' — denn schlechte konnten natürlich gar nicht wagen, den Wettlauf zu beginnen — j 
und der Begriff eines siegreichen Rosses, den Disseq vermisst, ist nicht nöthig. Durch das 
Adjectiv aber, das statt des Adverbiums gesetzt ist, wird die Schilderung dichterischer, 
weil plastischer. 

I, 5, 30. 

Tibull malt das Glück aus, das er an der Seite seiner Delia zu geniessen dachte, 
als er sich von ihr geliebt sah (v. 16 At mihi felicem vitam, si salra fuisses, Fingebam de- 
mens) und sagt: 

lila regat cunctos, Uli sint omnia curae: 
At jnvet in tota me nihil esse domo. 

So wird gewöhnlich gelesen (Itali), während die Handschriften unsinnig Adjuvet 
geben. Der Gegensatz ist deutlich genug, aber mit Recht macht Dissen darauf aufmerksam, 
dass Tibull nach seiner sonstigen Gewohnheit vielmehr hätte schreiben müssen At me- 
vgl. I, 1, 33: At vos-furcs. I, 3, 93: At tu. I, 2, 87. II, 3, 33. 61 (auch I, 3, 67: At sce- 
lerata jacet sedes im Gegensatz zu den campi Elysii v. 58) — Richtig ist desshalb die 
Conjectur — von wem sie stammt, weiss man nicht — : Et juvet oder Ac jnvet. (vgl. u.) 

Aber, fahrt der Dichter fort, das ist jetzt alles vorbei: Haec mihi fingebam, quae 
nunc Eurusque Notusque Jactat odoratos vota per Armenios (v. 35 f.). Denn Delia liebt 
einen Anderen (adest huic dives amator v. ilj. Desshalb habe ich versucht, im Weine 
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Trott K!i Much^n^ ülf^T Targefiljch; biib* fino ,m4^^ ums^^iiWgm^ ffeA op 4e^riiik V^lii». 
Cod. hirraiif hpiMt of In denQodices; . . i., . » 

Timc 96 dis^ed^B« davotum ff^iiui.dixiti^ . / 

£t pudat et.np^r^i scire nefaiMia ine%. 
Dies unsinnige ni<!a sunächst ist richtig in meam geändert» \Ya9 hoU abtr Si pü- 
d«t bcissenf Disken giebt keine Erklärung. Offenbar mnss au pudef, wenn« ea irgend ei- 
nen Sinn geben kann, als logisches Subject me ergänzt werden. Qi^» ab^ef amaolassen 
während iiowohl das Torbergebende .a|s naebrplgeade .Verbiiffi efp i^pflerea Qulgect hat 
wäre eine kaum sn entschuldigende Härte. Scaligftr vabii?il)t: Et, piidf^ biu^I. narrat; Grnppo 
seif lägt vi}r: ijf, pudet, enarr^t l|etdes ist uadiel^ens«})! wag^n der Hnaatfirliajien Ver- 
sc^ränkiuig; eaarrat ansserd^.iB unpassend, da es nicht heisat, w|ie .Gruppie will :. sie Aadit 
.Offenilicb,. sondern vielmehr; sie zählt auf od. ähnl — Eloe alcbere .Gonieptur, wasa Hsh 
auch nicht aufzustellen. Man könnte Tomyiitben : Oh oder Prat^ pudor I et navrai etc^ jinlar fkwM: 
Kt putat .et narrat: sie ^laul^t. und eraä^hlt, meine GeliebtfB verstände ZiaiilfterJtQiiate. »Am 
liebsten möchte ich aber in den corrumpirten Worten eioea an narrat gehöri^n Dativ odtnr 
Datirbegriff suchen wie: in public». Vielleicht bat gestanden: £t pubi na^rrai sc nef. 
meam: Der jungen Welt, oder allgemein: den Leuten, vgl. yirg. Aen. VII.. 219: Ab Joto 
principium gencris: Jove Dardana pubes. Gaudat avo.' Id. Georg« I, 843: Cii^ta tibi Cere- 
rem piibes agrestis adorat. Tibull I, 5, 5: novos pubea Romana triufDp^hos .Vjdit. -^ 
Dass das bnid darauf folgeud^^ Distichon V, 45. 46: 

Talis ad Haemonium Nereis Pelea quondam 
Vecta est fraenato caerula pisce Thetis 
Sri tilgen sei, hat nach meiner üeberzeugung Gruppe richtij; eikannt (Rom. Eleaif pg* 192: 
denn so weni^ man es an und fiir sich schlecht finden ma^Cj «o weicht es. doch gänaUf|i 
Yon Tibiillischer Art ab und tritt hier so sehr aqs dem T|in des Gänsen berauti^ dass ich 
geneigt wäre, es für ein nebengeschriebenes Glossem aus einem andern Dichter zu halten ) 
1,6, 10 ff. 
Lachmann schreibt: heu heu nunc nremor arte mea. 

Fingere tunc didicit caqsas, ut sola .cubaret^ 

Cardine tum tacito vertere posse fores: 

. • . . ' * • ' .• 

Tum succos herbasqne dedi etc. 
während die besten Handschriften geben: nunc — tunc , — tunc. (nur der codex. E)|to- 
rae. bat V. II. nnnc, offenbar nach ▼. 10 geändert oder Terschriebea). ^esshalb diese 
Lesart ändern? Gruppe verlangt: nunc — fune — «unc — tum, um eine Epanaphora an 
erhalten, <ll»ersieht aber dabei offenbar, dass r. 10 in einem gana anderep jVerhäl^s^e f ^ 4^ 
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ftlgeiidüeii VetsM afellt aI» di«9e fto einanAr. Da» fiihie in ?. 10 bezieht sieb atri^ng anf 
die Gegenwart: Ich selbst habe sie gelehrt, wie man die Wächter tänschen kann, jetxt 
leide ich durch meine eigene Kunst Dann aber werden Thatsachen erwähnt, die in der 
Vergangenheit liegen: Damalir — ^«m ipse miser doctt) v. 9^^ — hat »ie gelernt, Vorwände 
lu ersinnen, damals — damala u. s. w; Dfe AnapKorli findet also Statt in v. II. 12 und 13. 
«r*^ Das Richtige hat hier auch Rossbach. 
I, 8, S4. 

Die Talgata ist: 

Ould tfüefa tibi conjiige opus? tna si bona nescis ** 

SerVare, fVnstra clatis inest Foribus. 

An dem aweiten Verse habe ich itaimer Anstoss genommen wegen der grossen me- 
trisehea Härte: S(Hr?are, frustra. Dazu kommt, dass der Gedanke schief ist: „Wenn Du 
Deine 6üter nicht -su bewahren verstehst, steckt der Schlüssel nutzlos in der Thür/^ 
Haupt- ntid Mebensata haben offenbar denselben Sinn: Darin, dass der Schlüssel nutslos 
itf der Thür steckt, seigt sich oben/ dass Du es nicht terstehst, Deine Güter lu bewahren 
Ek scAeint also geschrieben und interpuugirt werden au müssen: 

Quid te'nera tibi conjnge opus, tua si bona nescis 
Sertare et frustra claviti inest foribus i 

d.h. Was brauchst Du ein Barths Weib, wenn Du es doch nicht bewahren kannst, 
und wenn der ScMässel nutalos in der Tbüre steckt 1 (indem Du ihn entweder nicht be- 
nutnest, oder trota des Verschlusses ein anderer Liebhaber sich Zugang »u verschaffen 
weiss.) 

I, 8, 35. 

A^ch in dieser Stelle ist in 'den Handschriften At verschrieben aus ^ Denn vwi» 
sehen' den beiden Gedanken: ,, Umschlinge äen Jüngling mit weissem Arm, und verachtet 
sd den Reichtbuin der Könige!'' und diesem: „Venus giebt Gelegenheit, dem Jüngling 
^heimlich Unterliegen/' besteht' kein Gegensatx. — Das gnomische Perfect invcnit braucht 
nicht in inveniet geändert su werden, da es auch sonst beiTibull vorkommt a. B, 1,9, 25. 
28. ' — und V. 36 ist die Conjectur ttimet (b. e. in vegeto flore aetalis contititutus est. 
cf Stat. Achill. I, 292. theb! lt. 2Ö4. Clau^. 31, 125. Dissen.) aufaimehmen, denn timet 
giebt keinen passenden Sinn, namentlich in Verbindung mit den folgenden Worten: et to^ 
neros consent usqne sinns, da es eben auf die Beseichnung des juvenis f.v* 31.) und 
den Cegensatss au dem canns amator (v. 29.) ankommt 

Raase (Bresl. Sommerkatalog 1856) will die letsten Verse dieser Eleoie von v. 51 
an ans Vnde der 'l.*Elegie des zwetten' Buches seläen. Das Gewicht der von Ihm iTnge- 
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fiilirteii firiiind« Terkeira« fch nicht; leb uAvbte *iieb fefn« Corruptel annehme^, aber Hoi- 
tung auf eine audere ali die YOrgeschlageiie Art iiichon; Prüfea wir luolchst die vor- 

gehrachteti firiinde. 

HaA^e nagt ^ag. 6: In etegia X Tiiemue poetam ab execrandi» bellit b<$IIoruniqi/e 
eaitiit exoriutn magna hnfmiaegritudhiequerf quodipieinTitiisadbelTa (rafaatiir; preeatärl«liree, 
bt aerata hoftri^nr t«la a ne depeHant, advenratur tristem milltie mortem, ipisie aiitem cii- 
pit roitfciiB et iogloriiis Inter paci» beneficia ad eenecltttem pervenire j quae omnfa quaniam 
nott aiae tristi qiiodam ob insfanHe militiae neceseitudivem d^giderio eipÜcat, fleri preifteto 
nnWki modo potest, ot subito ad argumentttm laetum delabatur. • .... Nunc ?ero eilMto 
eo aufertur, ut oon tottui ^eati diei celebrltatem ac laetitiam animo cogitet, sed qnam er- 
tremate ^ju8 et yalde singalarem partem commemoret, sciiicet ruetlcut e luco sub noetem 
laftkl» sobrhis iixorem plauetro progenlemqae reblt; bocue ergo primum ei In muntern ?eu 

nhee credemos? ^t addil alia, acHicet Vencrie bella enarrat; afqae profeelo baee 

^noqfie fmt TiboHo eitaTieeima cogltatlo ] sed qiris eum ita tottim alium ileri poinisse pu- 
tabR, iit Vera bella, ad qaae tone trabebatur, ex animo effttierent snmmaqiie severitate 
qnaSi ipse inter rostieos persans illa Veneria bella etiam praeeeptis regere Institueret! .. «^ 
qnid qaod tum certe, cum eum, qnl manibos in puellas saeriaC, ad millliatt abiegandam 
dick, In haue cogitaflonem redire par erat, sibi nibil tale merfto insfare niilitandi necessi- 
tatem. Deniqae in flne dobitlni non est qnin si quid precari Tolebat, illae pre^es repe- 
tendae fuerint, quas V. 15 et S5 de sua salute fecerat, uec potius quasi rustieus nihil aBiid 
precari quam pacem et annum fbrtflem. -^ Also erstens: Der Ton der Bcblusaverse stimmt 
lilcbt au dem des Haupttheils der Elegie. Ist es alter nicht gana passend, wenn Tibult, 
nachdem er im Anfang das Schrecldicbe des Krieges erwähnt hat, cum Schluss gerade im 
Gegelisatae datu dte Annehmlichkeiten des Friedens heraählt, auch die besonders beilerea 
und erfrenlichnn? Gerade durch diese Lichtbilder treten die Scha/tenseiten des Krieges aoeli 
mehr hervor. Desshalb scheint mir die ErwAhunng und Schililerung der bella Veneris -r- 
ond dflfnrit Icoibmen vrir auf den dritten Grund" Haase*» — gana angebracht, und ttie Aus. 
'ffthrUehklett, deren sich der Dichtfeif hierbei beBeissigt^ die viel |j;r{toser ist als bei 'der 
ScMliIerdttg M^ DnaniiehmlldikeitfeA des Krieges, gerade die ist gaua'tibulliscli.' Und iebt 

• • • 

denn liicht der Dichter auch da« bervör, dass er die Strafe des Kriegadienstes desshalb 
gewiüs nicht verdiene, weil er gegen sein M&dchen tu hart gewesen seil Dies liegt scharf 
genug ausgedruckt in: At nobis, Fax alma, veni. In den Krieg musa sieben, qui piaui* 
bas taevus fneritj aber fiir mich komme Du, holder Friede. — In diesem letat.ea DlsCi> 
' ehon endlich Isf auch' die ßttte, welche Uaase vermisst^ Wenn nicht ausdrücklich wieder^ 
tiolt/ doch deutlich enthalten. Wenn' TibuU nhi Frieden bitter» so Ut damit tagleich die 
um Abwendung des Kriege» auagc'sprochen. 
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HefMbti bdAeii, Diir ErwifeMus *^ nMiM% 4cr mi Ahntf ait Frw «ti Eni «wh Bsb« 
^llr« McMii «r 4e» ^tfmtm Hwa« s« vM gHlua hatr fKueit anf kciae Wcmb» vt^tr m 
ir^ffc^fftWarfca, 0#efc nw fuff^wiem* Dcadbdb t lim b ^ W Ick. daia t. 31 •■< ü eis Ib 
4ca Trsi %t4tmwi^€m€n imlm%^€m siad; ilfwt aa« «ie aa% sa crhäk aaa riara ÜNt- 
laalea^M, lefclag* CedaakM: (r. 5»^ Im Fricdka rabra fia Wafcm ica raafcfa SaUatn 
im JDaaMlsi adker (t* SS) Ae fkxiefß 4er Vcaa« ealWaaaea daaa a. s. w. Oirx licgca- 
aals« 4rw sa ia sarei aaCeiaaaderfalginKlca Yewwtm caUtete, awiadbca 4ca atsa tncia BiGib 
4mri wm4 ^em Mla Teams iet Wiaa4irrs arhSa aa4 pa«»n4. aai fcekt aai ScUana 
mmmäl nUcder: e cat aaifae «adeaNfae 1* ^^rat et «ki *ic pracal a ITcaere. 

ZfiHieae hthrnrng^H Haa»«, 4ie enile El^pe des aardcea Bsdbe« ad, aa 
je<sl ia 4ea Jlan^^abea eliade, abae rrdUea ScfclaM C^ L pa^ 8): c»a .aaCaa ti 
cia« dhi ly^emmm^ deaai adraeare, jaai prrsiuic, al U ctia« pahua faciaaT^ itafat 
iar jaai irrreeaadiae trtmm et abelrepeafi tarliae jacaaae iater ImefiMwnia tibiae aaaaaii jf«# 
|M«ia eaaeedff, af jaai apertiat iaier «e ladaat; jaai eaia^ iaqah, Xox apptapiafaat H Iar 
«efiraa riienum rboraSf qaaiJ dieal: jaai feaipaa eai ladere aadariaa; aaa i^lar iae» r%- 
bw «tfx aflert, eed aaToai iaiiiaa, alfae kl if a ai jcm paiiicala sigmfical; aac paafacia 
CarbMi jaeaMMiy qnme aMNla tibüa abatrepere eaeperat et ladere ie«sa erat» aobita fala- 
9€€r0 patabnaany p ra y ierea ^aad Kax jvngit eifaas aec jaai aeccaaü aed aceedere parat — 
aea eatabit HPamaai et aaama qnme eadeai Xax addaeiC ia aeTmonua adlicct boauanai 
naoai, qoi evai nxaribaa et libeii« jaata feapare doaiuai ae recipiaaf. — Das ist ^r«i«a 
fßm% rieblif t dass die jaagea Leale aiebi pldlalieb beiai Heraaaabea der Nacht ibr Ver- 
giriigea abbrecbea aad nibf|; aaeb Haase gebea irerdea» Aber das lie^t aneb aicht ia dca 
Wartea dea Dlebtersi 5aafiat aoctis adreataai et jabet iaterim Itidos locoHfae coaU- 
aaare lorbaia, daaee aax enap soauio aaipleelatar arbeai. (Dissea.) — Ludife! Deaa f*s 
aabt die 3kaebi aad die Sterae ^lehea seboa beranC Post qne Tcait tacitiis « . ^ «oayuui. 
Zt^f^ri jetzt wicht aiebr, deaa später (bald) wird aaeb der Schlaf komiaea, der Allen 
ain Rfide aiaebt« Dass alailieb dieser soaiaas aar ia aaoia scverioniia honiafm kuaiaiep 
aull, davoa Ist keiae Aadentaag rorbaadea, eopdera es beissi; JrUt ia^ ^e KarJit aoeh 
aiclit da, also luditet Wena spifter der Seblaf koanat (ancb aoEuch), daaa ist es so sp&t« 
daM no" Aucb da« lodere eia Eade babea» All«!rdiags hätte. TIbfill das ludere noch wel- 
ter ia« F/iaselne aosfiibrea, allerdbgs aaaientlfeb die belia Venerb erwfihnra kttancn, aber 
Ist dies aotbweadig? 

leb flade alao die ia Frsge gestellten Verse weder aai Ende II, I atttbig, aoch X 

10 UUerilttMsIg und slOread^ aar aiiiss das Difflicboa: Rt-alic« e Incofiite Teait nas- 

goetosseH werdea« 
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11, 1, 65. 

In den Handschriftes 4iteht: 

Atque aliqua a^tidiia« textrix opeMla Minerrani — « Cantat. 
IIa die« keinen Sinn gtebt, liat FnUer. coajidrt textis, die Itali Minerrae, und an 
ili diQ Viilgatat eaCalanden:* Atfue aUipia ad«idaae iextis joperata Minerva e Gantat. — 
Eri^U^rt iat 4|ea. dann folgendermaaaeni alifoa, subatantiTiieh geaeiat, irgend Eine, operalar 
4* Jb. inciimbU (vgl. Orid. Amor. II, 7,. 23: iUa eat aperata ornandi« eapillia und HeCam. 
YIIf746.: atttdiii operata Dianae) lextiaMiaerrae aaaidnae d. h. uperoeae od. Brgaoae. Voaa 
.fittft.iiMb hiaiu, die Gevrebe der Minerva aeien äoeaerat fein und iKvaetvolI. — tiegen 
4ieae LqenrC — r Mriäufig »oeh von ihrer kritiaohen Berechtigung abgeaehea -— bemerkt 
JHiaaan.gyiav.riciillg, ihre Erklärung sei ho künatiich und geschrolieni daaa Tibuli namöglich 
9ß baba schreiben kennen. . Diaaen aelbar nun folgt 'Laebmaan, der in eeiaer Aaegabe die 
Coi^eatut d08«Frtit. fkUen läaat.ond achreibt: 

. Alqoe aliqua aaaiduae textrix iiperata Minervae Cantat. 

Bier eoU Minerva nielonymiach für ,WoUarbeit' gesagt sein) und es werden aum 

Beleg dafiir Stellen angeführt, wie Virg. Aen: VIII, 409: femina^ cui tolerare colovitam 

tenoique Minerva .Impositum, und Ovid. Met. IV, 32: solae Minyidea intus Intempestiva tur- 

bantes festa Minerva Aut dueuat lanas a^at. stamina poUioe veraant. Vurassiduus in der Be- 

deotoag «oaunterbrochen^ wird v. 51 derselben EIfgie cit}rt, und endlich operari in dersel. 

ben Bedeutung wie bei der Vulgata genommen. Gegen die beiden letaten Punkte wird 

wohü Nichtii. einauw.fudei^ sein. , Auch binsichtliob dea ersten kann darüber keia Zweifel 

^bwallet, dass Mjuevva, wirklich bei Dichtern in der Bedeutung ton laaifieittm vorkommt. 

Ob. aber, auch.b^ Tibnll? Vorkommt ea gewiss bei ihm nicht — auch. nichts Aehnliches -^ 

ich halte es aber auch für unwahrscheinlich, dass er jemals eine solche Metonymie gebraucht 

haben würde. — Angenommnen nun aber auch, die Erklärung Dissens sei au halten, so ist 

doch die Aenderung des handscbrifl liehen Minervam in Minervae nicht nilthig. Erinnern 

wir uns nämlich, dass in den Codices unaäUige Male die Endungen ae und e mit einander 

verwechselt sind, so ergiebt sich die Lesart: 

Atqo^ aliqua asaidiie textrix. operata Minervam Cantat. 
d*lk und eine Weberin, fteissig arbeitend, besingt die Minerva — oder singt die Minerva. Man 
fcüante nämlich auch annehmen, dass Minerva der Titel oder die Ueberschrift eines Liedes gewesen 
aei,daa<BeMädcheiibei.VoUarb<dten ansingen pflegten. Dochbleiben wir bei der ersten, einfache- 
ren BrUärung stehen. —^ Operatus ohne Dativ findi'tsich auch sonst., vgl. Virg. Georg. I. 33p: 
SaaM Mfer iCfreri,, latia opemtus in herbis, und mit adveibialer Bestimmung Hör. Bp. L2t29: 
im cote caraada plus aequo operata jw-entus. -«^ In v. 06 ist natürlich, um das nebenlier 
fu erwähneBr ^as handachlifkttohe appolao mit applauso das schon Pnecins hat, an vertauschen. 
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II, 2, 21 f. 

Lacbmanii schreibt nach den Codices: 

Hie YeitUi .N«liilis Avki.prsi^iDfiic diiaistrel, 
4 . iiiHlUt ei .aole Imos turhaiiwMki peden.. * r , ,.t' '. . 

• Das btfCf itelobMi 4er fiborae. giebt, k» tv^assand) hia a««i«Mleul tfütcÜ d4k Pa- 
«isM|ua«gesttti«t. Laclvmaan vetgleilibt Anth. hm* i^ 8IW4 6, wo ««oi« ><fer Vfeiiab g«itf|;t 
winl: Conscilaai patres et eit<» fe«M«C a?os; «^ Uegen 4i€»e Lesart^ niia - beMi6i4it Disifoii: 
.^ed ita displieat quiid sequitar ^pcisAeaiqae miaiMretVet injwcanUu'm liysteti#*prot«ro»*ai- 
.lUttit« Qiiare. ra4ao ad eleganteu omij«clUMiin Ushistt: ^Uac ati' . . . Jgitiir'^li»it**niKiltiia: 
Uno. fauftto «itttiae venias Nalnlis 4 0ua%*iter ati Atts^eui adv*4a«teiii alludbns/' Dleäe 4>n^ 
jectur möebie abar scbweriicb victleu B«ifaU «finden» Uaan atis sitiit atttrdingalMr«MB<^9 
prodigiifeui> aber doch nur in Verbiaddlug mit bonir, adversay^mala m IL ^a. B. iAv. mi^ 19: 
Die, qui secundis avibiis in proeliiim miseriut. **^ Mor. i^ria •!, 16, Ö: Mala'dlict* aH dtf- 
muui), und dass es auch obiie dergL Ad|«oliva v«»fkum»ti, mMMte- erst dtireh^ttetspiele be- 
iTiesea . Wierdeii. NanieniUch bei Tibuli w(»rdti es aueii dnun-i— < fiir^ alein 4«efiibl wenig- 
stens — etwas Ausllfosigas b»beu. — Das i^oujectur ist aber aoeh niübt fiOlttlg.- ^war 
di!r .iyjivraiMl, den Disse« gegen die Laobwaansdie Lesart fliaelit, ist riebtigf,: ab^r er \ini an 
heben diireh ekie A^aderuag in der IsiterpiUMHi^n»- Mali schreibe: - ' • f - . 

tliu vuiiiat Natalis^ avis praleuMfae uiinislret — und ändere^ mttlltiiyellite iin Itol* 
.^iiden Ve¥se et in. ut: ' ' * 

liudai ut ante tnos turba Uf^vella pedes^ (4ine' Aeiuleruftg^ tfi«) nitt »a iifeilied^llk- 
lielMer ist, ais sieh bei diesem Worte aach in de« Uainischriftea Sc^Vraiftlleu iHid Ciisidie^ 
lieit aeigt« Avis ist prolepliscb gesagt, und der Begriff dt»s WurtfS ia d^n v^rh'dfrgebeir- 
deu Versen {Amu lardn »enretua »faidntat rngaii inficiaiqM cifntafc) s<^boa ikiigedealM. *-^ 
Uober die Steliiing des que vgl. U 7, G'i. (j, 54 61. 73 «. Mt. 

II, 3, 4e. 

l'raedator ciipit iniuieasos obsidere c^uipcis 

Ut mulla innumera jugera paseat ovd. . • ^ • 

So Klebt in den midisten llaudschrifteir, natlieut<4ieh iln PiiriüinitSv itfibreiid'der Ebo- 
raeensia giubt: ut mnlto innunieriim juger« paseat ttxem. Dies 'hat DIsiteil auf^etiomoiieA, 
f^qnamqaaini lihrornin aiietoritas Uli ieetioat iaagis favere videtirr. Sed t\\tA t^bserrante 
Meyata pr4i ^ugeri scriplun forte esset 9Jug€Ta\ ul mas Kbrafiorutti exfwde miitAta rt^il- 
qiia. 0*Mi4 (*<^4n*>^i etsi iioiniisi ho<i? loeo habetur forma Abtativi «ingulaM^ ^gl^re' <«f. 
Zampt. ad Cio. Verri pag. 475. Matal nt taeeam ifotidutn- e«r(<il|pli»' i^attar*ui ItetatKIMIh 
:.p«soere ovh j^era' pca ,depaseere^, .seatentia viantfeiilfr »iotoaitntida'^M %l Alt^laat' 9imk 
«diaere vult p«»e(at . praedater inimeasas saitus /CMniit, ,*>( '-^«®^^P^^^'1^>^^ '**i*^^<^ 



0>rlWi9^ aedV'«it Aler^ pn«fllt 0t tabtri» plnrlmtit gregies oviiNft, quod ipm» ia alteM kr* 
etloiie füeirf.^* AHmii^ I9egt 4er eha, dem iMtien mUReefaC Terlaiigt, nieht auch, wea^ataa« 
tfliplitHi«, M ffer am tfestea begtaiiMgtea* Lesart f ,ßer dnreb Baute Beretekarta kauft waila 
Pliiren' tiiMTimriieti ; tai* aaalMige Margen afcaaweidea oiit saMrekbeD Hecivden' «-- dat 
hn»kt (hVcAi MehNoirM <iie: ,um iiitsXliHge Heerdea au WeMen auf gramieai Falda*. Batda^ 
Bial'WhM dfireh tfa^i obiddere cauipoe iaiaieneos dte Mügltebheit gegebaa, gaoMa Haai4ta 
in liattea'^ad kH «raäbren — und das ist die Haoptsaebe, wie DIsse« aelbat saut r^ 
Wit« iiirii den Anstosli Üetrift, den Diesen In spraeblieber Hinsiobt an der Laaart dar Ca- 
tHeos 'nimmf,' sf» kann <icb allerdings dt«' Redensart jngara of e pascera fiir dapaaeera aieht 
durch vollständig gleiche Beispiele belegen, aber gana ähnliche finden sich bei TibuU selbst 
Bwei, wo paflcere statt des Compositums «teht, nämlich II, 5, 35: Sed tone pasee^at her- 
liosa Palatia Taccae — und IV, 1, 186: Cuique peeuM denso pascebaat agmlne' coUes. — 
'Aud1ref«H>it8 ist dM Porm fugere, wie ja Dissen selbst anführt, ebeafalls hapaxlaBoaiaaan ) 
ülid sA wird wt$ht die am bestea gestUtate Lesart beiaubehalten sein. 

IV, «, 15. IH 19. 

Praecipit el? natae mater studkisa qnad aptat 
h'sbmdieCodl<^s. Dass opIat falsch ist, haben schon dieltali geaaha und mtCRaabt aptsiga- 
ändert: ,was sie wfinscbea sol^% — Einen tweiten Anstass erregt #C. Dissaa will %p fikr aUam 
nehmen^doch in dieser Stellung uad dlesamZnsaniaienbange mtlchte das schwerlich richtig sein. 
DaKu kommt, dass man nach dem Siaae van V. 16: lila allwd tacita — mente rogat ia ▼• 15 
eliie^' Couci^ssion 'su<<bea mnss. Dessbalb schlage ich vor: Praeclpiat aataa etc. d.li.aiag 
auch die Mirtter ihi^r lV><5bter mrüehi^lben, am was sie die UWtin Mttan aoU, diaaa aa- 
tfohc doch ptwifs Anderes In Ihrem tSiikne. — Das bandsehriftHahe jam aaa ia t. 16 hani 
iföeb der Kmvrtdatlnn. 'I>e^n elam sibi, was fieinsius will, Ist dam Slana nach riahtigi doak 
ftVjl^IöitiAliftcli lifedenMicb; und dfe Erkläruaa, die Dissea von jam sua giebt: jam aanm ar* 
Mtrtiim, siiotf affbctn») sequens ist sehr hart. — ' Dagegen v. 19 halte loh Omppa^s als g n ni s 
'Ciiiijeclui^: SIs, Jiino, grata: ac (oderH) Venlet com pror. annua etc. aiifrebbt, abglaich ar 
^i>1b.«iV ^VenQ !ch mich nicht irre, In seinem Te!tte (RMi. BI. Bd. 9) sie aargegabaa hat. 
't^'MH ifaa f^ einigen- HandMbMften gebate^le 81, man mag nachher inderat wie man wlH, 
nicht 'i^äH^ty hal: Gruppe rlt^httg bemerkt: „0er scktlne ffedanka: ,sfe will auch- pMit ga- 
nenen'Vrin ibrem versehrcaden Feuet' leidet keine nachfolgende Bedttagung.^ SIs hat aua- 
'serdem die 'bellte HandWcbrlft, der Calaeiano«. — ^ Rossbacb hat aofgenommea: Sis joiraal 
'grataT: ad'vöatet ' etc. Allein angegeben, dass die Wledel'holiMig d^s Namena lana naaUMg 
'stet' — obgtieioii liudb dil)k bedenklich'! denn ia v.-7, den Bossbaeh smn Beleg aafilhrt, wird 
mit sancta ausdrücklich auf die Gttttin hingewiesen — so ist es doch iiamllglteb, jnveaia 
für eine Besetchnung der Sulpicia bh halten, da in all diesen Sulpiciaelegien fortwährend 
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der AegisnsalB cwifcbi»ii jo^^ttu qnd pu«lla «cbarf herfOi^hittbaii lir.ird und werdea aiiiM. 
(▼gl. 6i Si i7i % 2t 8. 9. 10« 4v II u. a. w») . Jumdi and Juno koiuUan ^ar leicht. jvit «in- 
aader vwii^eeliaalt .werden^ uDdebeMo leicht ac ror veuift.in ad ve««chri^ea werden .(». %) 
D«*8 der ^jladanke ,8ia, Jane, grata', diircliaiit richtig, wird wohl kauin Jemfmd.beaweifelA: 
Sei ihr holdi Janoi eigentlich: aei ihr.dankber, (nMmlicb für die .Opfer, die aie Dir darg«^« 
bracht hat) und ge^täbre, um was aie Dich bitt(9t Die Ansohaafuig aber, i^^daaa der Gott 
orit dem Opfer eine. Verpflichtung uiieriiimmt, au dass ea jetat aeMie Schuldigkeit lst,.dea| 
Opferaden und Belobenden au helfen,'^ ist durchaus antik; Tgl. a.B. l, 9» 84; Uanc (fixajp 
aur^m palmam) tibi fallaci, resolut us amore Tibuliaa P<»dicat-, et grata sla» dca, 
iHflnte ^ogat. 
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r IV, 7, I. 2. 

■• •• • ■ . . . ■.. 

': Die/Lfatfrt^ «fdche vox. I^achmanns Ausgabe die gewdhnlicbi? war, lautet: Tandem 
fenitamor, qualem texisse pudor^ Quan» nudasse alicui sit uMhi ff^ma m^nor^ sowohl 
hinsichtlich der kritischen Berechtigung als des Sinnes au verw.eiCen^. Denn kann maa sa- 
gen: mihi sit fama, pudore,.anM>rem texisse: es sei mir ein Buhm, meine Liebe (oder die 
Biittlliidg meihev Sehnsuicht) au rerschweigen ? Dieser. firedanke ist offenbar ual^gMch. 
D^SshaYb hat Laobmaiia mit Recht die handschrifUiohe Lesart hergestellt; 
;. fi • Tandem renit amor, qualem texisse pudert 

Quam nudasse aliciiisit mihi fama magia.. 
Wte ist'diess aber.au erklären.? Diesen sagt: „qpialeia magis pudori sit famä texisse , quam 
nudasse s. i|ualem' magIs pudori mihi ait si dicar texisse qua^ npidasfie/^ Aber die Verbia- 
dünj; lama texisae.d.-b. das ßerüobt, ich hätte verheimlicht, ist unlal^iniscb. Ausserdem 
wil*d die Constroction äusserst verwickelt, leb construire nsul erkläre daher anders; Qua- 
lem ^texisse mihi, ma^ pudori sit quam; nudasse alicoi mihi si^ fama 4«h* dlej(u verheim- 
Kehott ich mich. mehr schäme, als es Schande für miqh ist, sie au offenbaren. Bs stehen 
alsO'pddovi und. fama gleich, und^der 9iuu ist;- Wenn ich die Erfüllung meiaer Behnaucht 
Ta#heimlidito ^ so wiirde meine Sebeim darüber grttsser sein, als mein schlechter Ruf ist, 
wenn, ich sie- i^gead wem eraähle. Fama iat in malam paptem gesagt (ef. Viig. Aen. IV, 
170) neque enim specie famave movetur Nee jam fnrtivum Dido meditatur amorem, eiae 
Stotle, die^ auch dem Sinne nach . die unsrlge erläutert. Ter. Ad. 11, 3, 10: Maledieta, 
4amaai , -^ peccatum in , ba transtulit). Zu der ungewöhalichea Conatruction nudare alicui 
nUfVid vgl euaner der vpn Bissen angeführten Stelle (denn die eine, Ur. 4?* 69 ^ «Fama 
ieqaestfia pugQee >- audu^it hoininum voluntatee* passt nicht) Ovid. Amor. Y» 5: Non nuhi 
ideletae uudant tua iacta tabellae. 
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' IV, »; 4. -.. . V :. ' 

Siilptria war von ükstirtU «fageladea, mt ad« JLnvApKt im 42«kiei Tim AmftMp» 
mi keoifllett. .iüStaa Gkdiebi? Iii«is«t #te; lACat «ie iM, «ic' In dar 9lM)^ «iv iks^^ 
well kirn Gekwrfstag imfe«'««!,' db« «io .ann HelistM' aüt ibrwi «isIMitaii OeriiiHi MiflfMiiMtf 
in Rom feiern möchte. — Ea fragt sich aanäehst, von welekeia :CrebtirMii|giil '4i0'tt«d« M^ 
Dissen nimmt an, Sulpicia sprädMi van ibnW' aigaao», «vd siobt sich dfifrabalb genOfbigt» 
9, 2 das bandschriftlicbe tiio IM' aaoaU'läaidiSraf und nmup an« dem .cinaigen Grunde: ne- 
fttcJ anim 'Ovimlit' natnbl^^dlacalil inirMdatf* dfom alii<^ee(riiiihli>iag«*#rtaf><8^ .|.>. IMiiMl^ 
«ratidf. wiegt äbev dbcb <ao Mob^ «amcl jeUB Woitta tA€bt etara nun GaMliib aa]h«t g«^- 
aiMroebM wevdcay amdarn; z« Heaaalla,^ dana gegenilbsv <tf dkiMM' BMtf aiii> aiat»Mes \/loftHi^ 
getf von* Parb^a niahU acbadt« tonatai.. Baa GebnMalir^ alaaf^ nw den crsl sibb hnodelty M 
dev daa GaHaHk ^ MaiuMlIat an» gowMbrti darSidpleib »iae Bkfa^ nitd in- «.^ Gedicht ba*' 
Miehriahligt dUse den Oarhilli, sie iHIrda >ab. «erndnk QüAitUtmgB aiehi. beir JhaHilMn,. ibn-; 
dam ia RaiB' dein. Dsnaa fkha» aia fart^ 

Onmilma illd diesi oobis aalalis iagal«r ' " If ' ' 

Qui nee opiaanti nunc tibi forte venit« 

So geben wenigstens alle Haodscbriftea. Dissea mosa, um diese Lesart und die Aenderung 

ftt V. S aufrechtau erhalten, an den wunderlichsten Annahmen seine Zuflucht nehmen. „Clara 

sunt omnia, sehreibt er au V.S» ai amicus Cerinthi loquitur, inepta, si Sulpicia. Cele- 

brabimus, ait ille, omnes amici tui laetum diem, qui tibi praeter exspectationem nunc re* 

nit. Ac Cerinthus apud Sulpiciam erat futurus, amici alio ad convivinm conve- 

niebant, nisi apud se quisque domi observabat hunc diem, Haec igitur clara/' Das scheint 

mir denn doch vielmehr sehr unklar pu sein und eine wunderbare Art, einen Geburtstag 

KU fetera. Ausserdem wird die Hau p tsch w i e rigk e it •— diese liegt nämlich in den Worten 

nee opinaati — stillschweigend übergangen. — Eine andeie Erklärung, nicht ein Freund 

des Cerinth, sondern Sulpicia spreche diese 4 Verse, will zu den letzten beiden auch nicht 

stimmen — immer Dissens Anaahme als richtig Yorausgesetzt — j und Dissen hat Rocht, 

wenn er fortfilhrt: „Absurde vero dicat hie Sulpicia: Celebrabimus omnes natalem meum 

qui tibi anianti nee opinanti venit.^ Hier berührt er wenigstens das Hauptbedenken 

schon und macht ganz richtig darauf aufmerksam, dass schwerlich anzunehmen sei, der 

Geliebte habe den Geburtstag seines Mädchens vergessen. — Aber alles dies beweiset nur 

abermals, dasü die Aenderung in V.2 nicht nur nicht nöthig, sondern nicht einmal passend 

ist. — Wie aber sind die citirten Worte zu erklären, wenn wir nach der handscbrift liehen 

Autorität tuo beibehalten und die 4 Verse natürlich von Sulpicia geschrieben denkeul 

^Wlr Alle wollen Deinen Geburtstag festlich bege!M>n, der Dir jetzt wider Dein Ver- 

muthen kommt.^ So soll Sulpicia zu Cerinth sprechen. Man müsste darnach annehmen: 
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1) dfuis CiBrilitb teibett- Geburtstag Tergesiieo habe} -« die» wäre mflglicby. aber-.niebt wahr- 
aeheinlich; «^ 2) daaa Salpici& um die» Yei^easeii illrea Geliebten weiss;. «^. dftos wäre 
aber doch wohl nur dann mftglieh,. wenn. Cerinth es ihr selbst gesagt hätle. ^-^ .Kam; sot 
wie die Worte in den Handschriften stehiw, geben« sie auf keioie Art einen. SiMU^ Es^blteibt 
also niohts Qlirig. aU an ftndern: 

Omnibus. iUe dies nobli natalii agatnr,. 

Quod neo opinanti. nunc tibi forte, renife 
Salpiciasagtdbia>s»Cenntb:.,tWir Alle d, li, ich und Du ^ind^Ddine rtmindei wir fvoUe» 
Deinen. Geburtstag nun gemeinschaftlich ffliera*^ wns.Div*Jrttft iwohljuamlidh unTerniuthet 
kommt^ Cerinth; wusste natttrlich um die Einladung^ Messallas (vgL V^. 1) und hatte di# 
Hoffnung, mit Sulpicia. an seinem« Geburtstage ansammen au sein, schon aufgegeben. . lUt 
diesem Billet meldet nun Sulpicia dem Geliebten^ dass sin dennoch^ unvoiaiuthet filn ihn,» 
in Bom bleiben werde. — So isf Alles klar und einfach. — ^ Uhd auch die Entstehung der 
Corruptel ist nicht schwer lu erklären. Die Abschreibt Terstanden. die Beiiehung .des» 
quod auf den ganien Sati nicht und änderten es in qui, indem sie es nur auf ,dies' besogen. 

DrenoUialiii. 
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L Cbxonik der Anstalt 
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'ftg lettfe Sebfiljahr wiirdfr nm 4. April tt6^ io- IrerkOtimlicIi^r Webe begonnen und mit 
Ausnaliiiie^ der geseUlichen Ferien, ohne Unterbrechung des Unterrichts fortgeführt. ' Qtell* 
Tertretungeu der Lehrer waren nöthig: 1) des Herrn Adj« Coldits Tom LI — 19. April 
wegeui einer Beise nach Stettin, zum zweiten. theoL Examen;. 2). des Direotors voui.2^— 25. 
Mai wegen seiner Theilnahme an dea Conferenzen dec Directoren des htthei-cn LehraaataU 
ttn Poomierns, welefae^ in- Stettin rom 22-^24. Mai unter dem Vorsitae des Ktinigl Pro- 
Tinziar* Schultaths Dr. We hrmann,. als Cemmissartus' des Kdnigl. Fnivincial-Schul-Col-* 
leg. von. Pommern, gehalten wurden} 3} des Herrn Pastors Cyru«^ am 28. Mai, der als' 
Deputirter dea Kttnigl. Püdagogiums am 2& und. 29. Mai, an dem SOUjäbrigen Jubiläum des^ 
Gymnasiums zu Greifswald theilnahm^ 4) des Directora am 1. Juli^, welcher dem Herrn» 
6ymnasial*Director-Dr. Nizze zu seinem SOjMhrigen Amtsjubiläum die Gliicfcwünsebe des« 
hiesigea Lehrer-Collegiums überbrachte (nebst einer vom Herrn Prof Dr. Gert h gedichteten 
Ißteim, Ode); 6) des Heirn Adj. Colditz wegen einer Reise nach Colberg vom 24. bis 27«^ 
Ang.f 6) des Herrn Dr. Streit vom. 7. bis 10. Decbr. wegen Krankheit. — Am Nachmittage 
des- 13; August Witvdenr die Unterrichtsstunden' wegen der ungew^bnüchen-Hitse ausgesetzt 

Die gemeinschaftliche Feier des Abendmahl» laon Lehrern und confirmir- 
ten Sahtllein fand fiic den Beginn des Sommers am. 28^ April,^ am Sonntage nach, dem Buss- 
tttge, für den Beginn des Winters am 2. Nov., am Reformationsfeste, Statt.; am Sonnabend, 
zufor hielt beide* Male Herr Phstor Cyrus eine^besondere^ vorbereitende Beisbtandacht ini 
dem, Betsaale der Anstalt, bei. der alle Schüler- zugegen waren, 

Am 29. April begann das Turnen der Vorturner, bald, darauf das der einzelnen* 
Rtegett' in dem Esssaale, das allgemeine Turnen ini.Fr<eien am M. Mari; es wurde eitrig be- 
trieben und' bis zu Ende des Semesters ftirtgesetzf , aber öfter durch ungünstige Witterung 
nntezbroohen; das Baden dauerte vom 17. Juni bis Anfang des September. 

Vom- 18 — ih Mni fielen die* Lectioneu wegen des Pfingstfnstes aus. 

Am 12. und. 13. Juni wurde das Frühlingsfest durch eine Fahrt nach Stubbenkam- 
merfiei. schönem Wetter gefeiert. — Kilmere SpazirgängD und: Excursionen wurden an 
freien Nachmittagen von den Herren Adjunctea mit ihren Tutelaren oder Classen, mit 
Schülern verschiedener Classen auch vom Director gemacht — Am 10. Juli in den letzten 
Vormittagsstunden fand die Anstheilung^ rosp. Bekanntmachung der vierteljährlichen Cen- 
annnn Statt. Nacb dem Schlüsse dieser Versammlung begannea die Sommerfcrien und dau- 
erten bis zum 7. August einschliesslich« 

Das Sommer- Semester wurde mit besonderer Erlaubnisf der lH>hen vorgesetzten 
Behtirde bis zum 5. October ausgedehnt, um daran die. Feier des füirfundzwanzigjäb^ 
rigen Jubiläums der Anstalt auzuschliessen. (vgl. S: 17.} 

Die mit dem 8. October- Begonnenen Ferren dauerten bis zum 16. October. Am 17. 
Oetober wurde das. Winter -Semester in herkömmlicher Weise begonnen; am 18. October 
der Krönnngstag Sr. Majestät des Königs Wilhelms 1. durch Theilnahme der Lehrer und 
Schüler- an- der kirchliche» Feier, durch Festessen und des Naobmittags durch einen Spa- 
nii^ang und Spiele im Freien* unter Leitung des. Directore und dea Herrn Adj. Dr. Streit 
gefeiert. 

Am Abend des 23., ala am Vorabend' des allgemeinen Todtenfestes^ hielt der Di- 
rectto eine Trauer-Vigilie zum Andenken an drei im Laufe des Kircbenjahipes verstorbene 
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frühere Schüler des Piidngogiuins, von denen der erstere noch bis wenige Monate Tor 
Keinem Tode der Anstalt angehört halle. 

1) Jo ha II Urs 1. ein rieh Vollrnlh Lcri(^crich wnr Qch. nni 2. Ocfr. 1841 su Dcnimin, sweilcr 
Sohn des ilorlijyen Kf * ' " ' -•--.- .-^ »t^. j.. ^j mt ^ 

Vatersladi, wurde cu 

ficiat Buf^^enoiiiinen 

licreitelc er sich xuMieh. Ib60> türAfaHumiilen-PHiMi^ 

Irolir 
cl«r 

tleniüthiß-{j;laubiger Ergelmn^ in deo Willen des ll'Errn entgegen ^cseLc'n balte^ am "LH'än wurde seine 
irdische llüllc der letzten ItuiicsläUe übergaben. 

2) Edmund Julius Heinrich KaM Y^n Bohli^n, JUn^sfor Sohn des Erblierrn auf Rohlcndorf 
ifnd Streu^ Williehn l/eoiiold tou Bohlen^ war tu' Poi)^iv1i-H3^ auf dem Xudar am 12. Sept. I82& gieliorea«. 
Vom 7—1*^ Jahra im akerliehen Hause vom Privallchreni «rafi|^i, wnnd^ er im Juni Jo37 in iUa Ü^ii^ 
dc)s kiesigen K. rä4a^og:iuuis aufg:enammon und besudilo' die Au^lnll bis Weibnachten 1843 , um dcm^ 
nächst in die Armee eiuxulrelen: im Herbst lS4d nard er als Fähnrich in das sii 'fricr g^arj^isouirende 
30 Inranleric-lleginieul cinn^ereihl. machte im Sommer 1844 sein Ofßcter • Dj^uijien , In Pol{fe' dessen er 
weni|;e 5lonalc später cum Seeond -Lieutenant emautK wurde. *— flie Ereif^uiswe- des- Jalbml 184^ vtir leiden 
teil ilna ^u Mllilair-Hienst: im Sommer •iB4d tsat or ans der Llnip in die Landwehr,, ward im- Uenbst 
fast ein Jahr aur Lnadvchr. vX^f^fito^eUf waf sieh 185Q bei der. ^tubilnulehnng^ wiederboUe» Jm Sommer 
uberuahui er die laehluiig der demlToniäucn-Fiseus xu(;ehöri(;( n Insel l'ulilx aurKiij^en^ auf deren Ver- 
lios^cruuj; er viel Muhe und Sor^^falt verwendete. Hoili hehii^M er Zeit sieh eifrig* mil dem Studium der' 
dcdtseheu Lilferalur, die er schon auf dirr Sehule lieb gewonnen hatte , in* deti letxten^ Jabreu 'dueb d^r^ 
nlt^elaMi sehen, mt besehäfti^CR und sich dadareb vluon Hin boaotidctfs. Iiefmrdigvaäfn Connsa tu: .Ttr^. 
sobunVn. -*- Im Aafa»|^ livs Winlt^rs HMiO rrf^HIT. ihn ein in seiaea A|llaui;4^tt >«IUK lif«^bl.efei|^-a)ier. 
bald »Ich %er&ehliuinierndes Leiden^ dem er am '^4« April 1N6I crla^. Seine irdischen l-eborrcsl^ wurden 
im Krblie{;rübnisso tu Bohleudorf bei^eseCst. ' ' ' . 

3) li^cltx Karl Edmund ▼. Baerenfels, wiii^c nm H. Jan. 1836 zu Pritztvalk in ^r Vti^f^nitE* 
Ifc^ren/wo sein Vater Jostito^ontmistfavlns war* IIa ei*^ KaiiUi 4 Jalirn all, diesen ntid bald damuf aucii. 
dia Mntb4r. Tarier« wurde er Yon-eiaea Sehwosler da& Valiori». der Pri<f#in; voil Ulirenreis z«' Bnrlb, erfo--: 




Uegiment'zu Sl^alw ein.nup maehUr im;£ruhjabr, lil>a4 i^iii 4 aluirK-h - Lxaiiieu ^ besuelile die dortifi^a Ui? 
%isiousscha4e vom 1« Octol^cr XS54. bis 1. Juli 1855 uud.>\urdc im llerlisl 1855 OHleicr. Boi der ncui^n 
Armee- öri^anisatiou wurde er zum 6. 1'omniersclien Inßiuterie. Ke(]-iiiieiit (Nr. 49) uaeli S(ar(;nrd vi*rseiif,' 
im Jan. 1861 wurde er zur Fahnenweihe naeb Berlin coinmandirl. im Mst'i zur Nebiesssehirie uaefr St>Mr'. 




wurde er von einem befli|;en gastrischen Fieber crg'rifr«u. dem er am 'Zli. Oelolier erlag; atu 1. Nov. int: er 
dort boslnllot. 

IMe Weibnacfatsferien begannen am 2(X Deo. 1861 naeh ErthotUmg d^ Tiortelifihr-: 
Heben Cenaur in ekier aligeuieiuen Schlusaversamitilung tind datii^rteu bis »un S^Jaa« 1662« 
Am 18. Februar wurde das Winterfest griViort 

Am 3. Mftra fand das militdlicbe Abitiirienten-Examfen Siatt: d<*r an demselben an- 
gelassene Frhnaner Wendarfl erhielt das Zeogniss der lleife. 
'ihcm.: a^ zudem latcin. Aufsätze: 

Quibus polissimum in civium viriutibus posUa zU salus patriae, 
b^ zum deutschen Aufanlx: 

Beharrllcbkctt uud Ausdauer, verbünde» mit Verstund und Khij^li«*!», rermng mRb dasSrb^iee- 

»le, naehgewieaen am CMyssous mit ßerücksiehUguuff von llamer^s DftyKSi*«*. 

Am 22. Mära um II. Uhr Vormittags gedenken vnr di*n Ui>i>urUtteg 8n. Majioaläi 

dej«:Rlinigs durch CUisang tind. b'«a( rede im Höraani der Aiiiitnk au feiern. Die* Feülrede- 

wird Herr Prof. Dr. Biese halten. Für die Alumnen wird sich daran ein Festmahl 8cbli4^*ou« 

Ajbh 13. April wird« so Unit wiU, Herr Paator Cyrus dieKatechJuniciieji des Pä- 

18 einsogoeA» . >• . 



— 17 — 



Feslfeier des SöjäJmgen Jubiläums. 



Am 7. October 1836 haU« das hiesige Köiiigl. Pädagogium die feierliche Weihe 
KU seinem hochwichtigen Berufe erhalten in Gegenwart der Durchlauchtigen Gründer un4 
durch den Vertreter der obersten Landesbehttrde und daran sich geknüpft die Einführang 
des ersten Directors der Anstalt, Prof. ür. Hasenbatg^ der bis in die Mitte des Jahres 1852 
dieselbe leitete, sowie der drei noch jet^st am Pädagogium wirlienden Oberlehrert der Pr»« 
fessoren Dr. Bieie^ Dr. Brehmerf Ür, Gerih, des Zeichen* und Schreiblehrers Rendauten 
Kuhn und des Musik- und Turnlehrers Mull&r. — Da su diesem Stiftungstage der Gehurts» 
tag der Durchlauchtigen Mitbegründerin, der am 27. Seplember 1860 verstorbeneii Fra« 
Fürslin Luise au Putbus erwählt war, so wurde dieser Tag alljährlich und bis 1860 als 
ein Doppeifest Seitens der Anstalt gefeiert. £s konnte daher nicht aweifelhalt sein, ob 
der 25jährige Stiftungstag der Anstalt überhaupt festlich zu begeh«, sondern nur, ob 
die Festfeier über die engeren Kreise des Pädagogiums ausaudehneo und «u einer eigent- 
lichen Jubiläumsfeier au erheben sei: wohl hätte der Hinblick auf die schon durch ihr 
Alter ehrwürdigen höheren gelehrten Anstalten der Provinz^ auf das 400jährige Jubiiäoai 
der Unlversitas Utteraria Pommerns I8S6 und auf die SOOjährigea Jubiläen der innächst- 
gelegenen Gymnasien «u Stralsund 1860 und Greifswald 1861, welche in grossartiger Weiso 
gefeiert waren, uns davon abhalten können, jedenfalls von dem Vorsuche, mit der Thätig» 
keit eines Vierteljahrhunderts mit 300* und 400jährigcn Jubilarinnen in die Schranken an 
treten. Andrerseits fühlten jwir uns ton der Pflicht einer pietätsvollen Dankbarkeif, so« 
wie durch manche Aufforderungen der bei der Anstalt mit ihren Wünschen oder ihrer Thätigkett 
ttetheiligten getrieben, das Fest in einer der eignen gehobeneu Stimmung der Oankbarkeic 
des Vertrauens, der Liebe und der Hoffnung entsprechenden Weise zu feiern. Auch schiea 
dazu eine besondere Berechtigung in den vom Direcior in der Festrede weiter aitsgeführ^^ 
tea eigenthümlichen Einrichtungen und Entwickeluagen der Anstalt zu liegen: sie war in 
den lbl5 von Preossen neu erworbenen Landeslheilen der Provinz die erste dieser Art, 
die errichtet wurde und so die Reihe der höheren Lehranstalten eröffnete) mit denen Pom* 
mem seitdem bereichert ist; es folgte etwa; ein Jahrzehnt später das Gymnasium au Ab« 
clam, im letzten Jahrzehnt noch fünf andere. Unser Pädagogium ist ferner gegründet in 
einer Zeit, in der es wieder als Pflicht erkannt wurde, das hochwichtige Werk der Jngead^ 
erziehung und wissenschaftlichen Bildung auf dem Grunde ein^s in Folge der Freiheita* 
kriege und der ihnen vorausgegangenen Ereignisse neuervachte'k ^laubenslebens und wis« 
aenschaO liehen Eifers zu treiben. Es hat end|ii<^h^« u^ecß Anstalt trotz der kurzen Zeit 
ihres Bestehens eine gewisse Geschichte ^durch dte^ verschiedenen^ Rhasen seiner inneren 
Batwickelong: sie ist in mancher Beziehung von jieh zuerst massgebenden Prinzipien abgewi- 
chen, ohne dadurch ihrem Bestehen Eintrag zu Ihun; sie hat vielmehr dadurch an Featig« 
keit ihres Bestandes gewonnen und hierin einen Beweis ihrer Lcbensfiihigfcoit gegeben, diis 
rieh «berdiess in einer, wenn auch nur allmählich , doch stets steigenden Frequenz beknn- 
det hat. — Die Anstalt hat nämlich von Anfang an, wie mehr oder weniger alle Gvmnasiea, 
das doppelte Ziel rerfolgt, zu den httheren wissenschaftlichen Studien tiir die ifniversität 
hinzuführen, aber auch für die ILreise des httheren bürgerlichen I«ebens, namentlich auch 
des Militärs, eine befriedigende und gründliche Vorbereitung zu geben: sie hat aber mehr 
und mehr das erste als ihr vorzüglichstes und wichtigstes hingestellt. — Es trat nämlich 
in ihr selbst nach sehnjährigem Bestehen das Bedürfniss hervor, au jenea Zöglingen, weleho 
durch äussere glänzendere Lebensverhältnisse so glücklich gestellt waren, eine höhoi^ 
Bildung nur um desswillen erstreben zu mflssen, um den allgemein menschlichen Aofgahea 
Sil genügen, nicht nm anf die gewonnene Bildung die Existenz des späteren Lebens an 
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grtt»dcii, noch ««ilere biDZiiKiifÜKen^ welchen die hier vu crworhittideii Könnt iiUse und IUI* 
dangMelemenf« die «Grundlage werden und die Uahn bereiten sollten zu einer späteren ne- 
^engreichen Tbiiligkeit im bürgerlichen^ staatlichen und kirchlichen Leben, llieseni Jio. 
dürfnisse wurde durch, die Errichtung von 30 Beneßcianten Stellen gf^nügt, zu der Seiteni« 
dcB Staat«'8 ein jährlicher Zuschuss von 3000 Tblr bewilligt/ SeiteuH de» Fürsten ein 
Capital von 30000 Tblr üben^iesen wurde, dessen Zinsen ein Drittheil jener Freistellen 
begründeten. Ks wurde dadurch die Zahl der durc h GewAhnung, äussere Verhältnisse und 
Ljibensziel auf die Anwendung der verliehenen Uottesgnben zu einer eifrigen, selbst aii- 
gestrengten und sauern Arbeit hingewiesenen ZAglinge gemehrt und hat auch denen, wel- 
chen derartige Stärkung«- und Kräftigungsmittel für die sittliche Haltung und Zucht des 
freistes fehlten, -durch Beispiel und edlen Wetteifer die Lust uüd die Kraft za gleichem 
scgensvoliem Aibeiten geweckt. 

£iue zweite Veränderung., welche die Anstatt im Laufe ihrer Entwickelnng erfah.» 
reo hat, betrifft zwar zunächut den Unterricht, steht jedoch nicht ohne innere Beziehung 
»tt der ersteren. Das Pädagogium hatte es nämlich in allseitiger Verfolgung der ursprüng- 
lich massgebenden Principien unternommen, die gymnasiale und reale Kiclitung gleicbmäs» 
•ig auszuprägen und dadurch sich vor anderen gelehrten Anstallen zu unterscheiden, die 
rein dem Gymnasialprincip huldigten* Die Anstalt glaubte ihr Interesse mehr zu filr« 
dern und das vorgesteckte Ziel um so eher zu erreichen, wenn sie dem realen Frincip 
mehr Kechnung trüge, demselben eine weitere Ausdehnung gewahrte und beide Abtheiluugen. 
die gymnasiale und reeale, glcichmässig begründete. Es wurde der Versuch gemacht, auf 
gemeiiischafi lieber Grundlage eine wenn auch mehrfach verbundene, doch im Wesentlichen 
geschit'dene Abtheiluog der realen und gymnasialen Ciassen durchzuführen. Ks schien zu 
gelinge«,, so dnss z. B. im Jahre 1845 von 6ü Schülern 32 der Real-Abtheüitng angehörten« 
Aber der weitere Erfolg entsprach den gehegten Erwartungen nicht ^ die Fr.i^quenz nahm 
•b auch die der Realschüler, die letzeren minderten sich noch mehr ia Folge der Eia- 
riebtong dev Bencficiisten- Stellen,, obwohl die allgemeine Frequenz stiegi und verhalte» 
zieh jetzt zu den Gymnasialschülern wie 1 : 10. 

So hat auch die Entwickelnng dieser z>%*eiten Richtung zur Forderung des Zielt*» 
geführt,, da« wir als das vorzüglichste und eigentliche der Anstalt bezeichnet haben. Dnsa. 
aber diese im Verhältniss zu der kurzen Zeit des Bestehens bedeutende Veränderung in 
den Prinzipien der Anstalt derselben nicht zum Nachtbeil gereicht hat, das danken wir 
nlchst Gottes gnadenreicher Führung dem Eifer und der Thätigkeit derei, welche als Be- 
Mrden oder Lehver ftlr das Wohl der Anstalt gesorgt haben und noch sorgrn. 

Alle diese Beziehungen, wie namentlich auch die von mehreren Seiten sich, kund- 
gebende lebendige Tbeiinahme, schienen es zu rechtfertigen,, den ursprünglich beabsichtig- 
ten Kreis der Feier zu erweitern und Einladungen au die nächst gelegenen höheren geLehr.-* 
ten Anstalten u. s w. zu nebten. So erschienen denn Deputirte des KL Prov. Schul-Col- 
legiiHns (Herr Proviozial-Schiilrath Dr. Wehrmcmn)^ der Universität türeifswald (Herr Prof. 
Dr. George)^ der Gymnasien zu Stralsund und Greif^wald (Herr Prof Dr. SchuUze und 
Oberlehrer Dr. ffaeekermann)^ der RealscluiFe zu Stralsund (Herr Oberlehrer Dr. SchiUte)y. 
des Kreisgerichts zu Bergen (Herr (>erichts-Director v. lickenbrecher)^ d«'r Geistlichkeit 
(Herr Super. Zem$9€n aus Garz a. B.), der Stände des Rügen&chen Kreises (die Herrn Landralh. 
Vs Flateny CLammerherr v. d^.Lancken''JPlüggmtih^ Bürgermeister Bütow aus Bergen), mehrere 
Vftler von jetzigen und früheren Schülern, mehrere frühere Schüler und. Geistliche ans der 
Umgegend. Sehriftlieb-e GlückwüniMshe warea von anderen Ajistalten und. Frenndea 
eingesandt. 

Zur Vorfeier war der 0. October bestfmmt Um 9| Uhr versammelten sich Lehrer 
imd Schiller im Betsaale der Anstalt, sowie auch die Deputirten, die Gäste und Freunde 
derselben und zogen 9} C. gemeinsam zur Kirche. Die Schüler, welche voraufatingen,. 
nahmen auf ihrem Chore, die Gäste und Lehrer auf den besonders für sie eingerichtetea 
Bilzeu Platz. Die litnrgiseben Chöre wurden von. den Pädagogisten unter Leitung des Mu-^ 
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aUilnfarcrs iinUtr aiii!ig''riihrt. Dit* frVvtprvdigf liiislt der Schlosspredigf^r und Rnligionsleb- 
TfiT aiD KUiiigl. Pädagoßiiiin, Pastor CyrWy über 1 Sam. 7 V. 12. Eben Ekcr: bU hierher 
hat tuia der Hlürr geholfen^* 

Am Nachmittage nach 4 Uhr versammelten sich die Depiilirten in dem festlich 
^ftchmüihfen Aiidituriiim der Au.^ialt: gegen 4^ Uhr trat das Lehrer •Coltegliim, den Ui« 
rector an der Spitze, ein, um die (■likch wünsche derselben in Fimpfanu; %\\ nehmen. Den 
ersten tiniNs sprach der Herr Provinzial-Schiilratb, Dr. Wehrmann^ als Deputirler des 
K. Prov. Schul -Colleginrns, mit HeKiehung auf die Geschichte der Gründung und all« 
mähliehen Entwiekelung des Pädagogiums. Es folgte der Kl. Superintendent Curat orlal-Mit« 
^lied, Herr Ziemaien aus (ilar% a. R, im Namen der Geistlichkeit und «um Schiaase auch 
im Namen der Väter Ton Schülern der Anstalt; dann die Dep«itirten der KreisatJüide» ia 
deren Namen der Herr Lnnd<ath wonPlaten das Wort führte, sodann der Herr Prof. Dr. Otora$^ 
Herr Prof Dr. SehulUe, Herr Oberlehrer Dr. Haeekemumn^ Herr Oberlehrer Dr SehütUf der 
anch im Namen früherer Lehrer und Schüler des Pädagogiums Glückwünsche auaspraeh; 
der Herr Ivreisgericht^ Direetor und Ciirator des Pädagogiums von Eckenbrecker ^te. Der Herr 
Major und Landrath a. D. v. d. Lancken^ nucb Cnrator der Anstalt, machte im Namen der 
Ritterschaft die Mittbeiluug von einer Stiftung derselben für das Pädagogium von 1200 
Thlr.^ von deren Zinsen einBenefieium für einen Alumn^is begründet werden soll (worüber 
das Nähere im folgenden Programme.^; ausserdem waren noch einige Väter von Schülern 
mit ihren Glückwün8cht*n erschienen. — Der üirector Gottschick nahm die Glüchwünsche 
im Namen des Lehrer Collegiums entgegen, beantwortete sie einzeln und dankte für die« 
seihen. — Nach Beendigung dieser Empfangsfeierlichkeit gegen 6 Uhr begaben sieb die 
sSmmtlichen Gäste mit den Lehrern auf das Fürstliche Schloss zum Diner sufolge einer 
Einladung; Sr. Durchlaucht des Fürsten und Herrn W. zu PutbuSy der sich anch bei der 
kirchlichen Feier den Vertretern des Pädagogiums als Präses des Curatoriums angescMos«- 
sen hatte. 

Am Montag, d. 7. October, als dem eigentlichen Stiftungstage, fand ein Re- 
de actus im Auditorium des Pädagogiums Statt, von 9 Uhr des Morgens an« 

Eingeleitet wurde derselbe durch den Gesang eines Chorais von der Chorklaase 
nnter Leitung des Mueiklehrers MüM^r (nach der Melodie: Lobe den Herrn etc.) 

Darauf wurden folgende Vorträge und Reden gehalten: 

Der 103. Psalm hebräisch vom Primaner Staude aus Hof Wendorf bei Gara ft. R«; 

derselbe deutsch von dem Ober*Secundaner DOrschlag ans Silvits. 
Aus Byron^s Ma«eppa: üp rose the son etc. vom Tertianer H. Dreves aua 
Arolsen (Waldeck). 

Französische Rede des Primaners Grafen Bethusy-Huc ans RrycaanaowJta 
bei Landsberg in Oberschlesien: 
L^homme est plus grand par Tusage des talenta que par les talent» m^mes 

Prolog aus Sophokles Oed. auf Colones und Chorgesang (v. 668 — 718) im Grund* 
text, von den Primanern Siedler aus Lüdershagen, Zander aus Neu-Slrelita» 
Arndt aus Rantzow und Schlief aus Philippshagen. 

Lateinische Rede des Oberprimaners Wendorff ans Sagard: 

Rerum praeclare a majoribus gestarum jnvenom animos ad optima quaeque 
summo ardore inflammari. 

Nach einem Chorgesange und einem allgemeinen Gesänge (O beiVger Geist kehr 
bei uns ein etc.) hielt der Direetor die Festrede, auf welche abermals ein Chorgesang 
(aum Theil Sulo, gesungen vom Herrn Musiklehrer Müller) folgte. 

Vor dem von der ganzen Gesellschaft gesungenen Schlussterse (Lob, Ehr* und 
Preis sei t^ott etc.) nahm der Herr Schulrat h Dr. WelimuxnfL noch das Wort und fasste 
seine Wünsche fiir die Anstalt susammen in ein vivat: er witschte derselben Leben nach 
Innen und nach Aussen, in sittlichreligiliser und wissensehaftlicher Beziehung. — ' 
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NAok 1 Uhr versamnieUeii sich abermals die Gfisle, diu Lehror und alle Schüler 
hl der Anstalt and sogen unter Utisikbegleitung cum fürfitlichcu Salun, in welchem das 
Festmahl bereitet war: das Tischgebet sum Beginn und cum Schlüsse sprach der Direetor. 
Das Festmahl war durch heitere Unterhaltung und manchen Trinkf^pruch gewiirat. Der 
Toast auf Se. Majestät üen Kttnig wurde von dem Fürsteriy der auf den Fürsten 
▼om Schulralh Dr. Wehrmann, auf die Gäste vom Landrath v. d. Lanckm^ auf dit* Anstalt 
▼om Superintendenten Zienuien^ auf den Schulrath Dr. Webrmann vom Direetor etc. aus- 
gebracht. 

Um den Aeltern und Angebttrigen der ZOglinge, wie anderen t>4lnnera und Freuif 
den der Anstalt, auch eine thätige Theilnahme an dieser Jubelfeier m4igli«h su machen, war 
das sonst in dem Badehause gefeierte Herbstfest dies Mal auf den Abend des Sliftnngs- 
tages verlegt o. so demselben der grosse fürstliche Salon von Sr. Durchlaucht bereit willigat 
überlassen, der mit ihrer Durchlaucht der Frau Fürstin ebenfalls an demselben theilnahm. 
Die Bäume waren von den Gästen und den ZAglingen des Pädagogiums sämmtlich gefüllt: 
eine heitere und festliche Stimmung erfüllte alle bis aum späten Abend. 

Die ganae Feier war von dem schönsten Herbstwetter begünstigt und gewährte I« 
allen «inselnen ernsteren, wie heiteren Tbeilen deu Gästen, wie den Lehrern und ScbiUem 
einen erfrealichen Eindruck und eine hoffentlich bleibende Erinnerung* 



JabUlnilUI-Stlftllllg. Die Feier des 25jährigen Jubiläums der Anstalt hat au fol- 

J ander Stiftung Veranlassung gegeben. Einige der frühesten Schüler der Anstalt haben in 
ankbarer Anerkennung der hier gewonnenen Jugendbildung und sum Beweise ihrer Theil« 
nähme an der Feier dieses Jubiläums mit ihren Glückwünschen einen namhaften Beitrag 
übersandt, nämlich der Grossherzogliche Justizrath zu Rostock Baron B. von Maltaaha 
der erste Schüler der Anstalt, und dessen Bruder der K, K. Rittmeister Fr. Baron von 
Maltzahn, Rittergutsbesitzer zu Peccafel, jeder 50 Thir, und der Rittergutsbesitzer Uan# 
V. Blücher auf Wendhof in Mecklenburg 25 ThIr. 

Auf Antrag des Lebrer-Collegiums ist folgendes Statut von dem Curatorinm dea 
K. Pädagogiums genehmigt und von dem K. Provincial-Schul-CoUegium von Poi^unern ua^ 
ter dem 27. Dec. IStfl bestätigt worden. 

Jubiläums-Stiflong für ärmere Schüler. 

§. 1. Es wird aus Beiträgen früherer Schüler des Kttnigl. Pädagogiums, welche 
auf Veranlassung des 25iährigen Jubiläums der Anstalt zur Unterstützung ärmerer Schüler 
gezahlt sind, eine Jubiläums-Stiflung durch Capitalisirung derselben begründet. 

§. 2. IMe Zinsen des am Schlüsse jedes Jahres vorhandenen Capitals werden nur 
Hälfte so lange au dem Capital sngesehlagen, bis es durch diese Zinsen und durch andere 
m erwartende Beiträge die Utthe von lüOO Thlr. erreicht hat Bis dahin wird die andere 
Hälfte der Zinsen anfangs jährlich, sobald das CapiUl die Htthe von 500 Thlr. erreicht 
hat, halbjährlich zur Unterstützung würdiger und bedürftiger Schüler der Anstalt^ nament« 
lieh solcher, welche sich als Senioren bewährt haben, verwandt. 

§. 3. Sobald das Capital die H»he von 1000 Thlr. erreicht hat, werden die sämmt- 
liehen Zinsen zu dem §. 2. angegebenen Zwecke verwandt, die Erhöhung des Capitals nur 
von ferneren Beiträgen erwartet. 

§. 4. Die Verleihung der jedesmaligen Unterstützung geschieht vom gesammtea 
Lehrer-CoUegium in einer Conferenz desselben. — Die Verwaltung des Capitals wird mit der 
Pädagogien-Casse verbunden. Die Namen der früheren Schüler, welche durch Beiträge dia 
Stiftung begründet haben oder vermehren werden, aollen in das über dieselbe zu fiih« 
rende ttechnungabucb (vorn) eingetragen werden. 



— 41 - 

Aus dem Lehre^-Coll^gi«« ier AmaMi «dliMta sa Mich. U6I aaeii iwal«, 
fesp. eiii}ährtg€r eifriger und bingebender W i r kaamk eit Herr Adhnict Meger^ um itneai 
Bäte «a dm GyaoAMuiB eu Nen-Ruppia ta lolgeo, Herr Adfaact VolditZf um dai CofSMi« 
torat der Mherea Tbchterscbole au Colberg au überaehaieD; die Verwaltaag der dadurch 
erledigtea Adjuncturen wurde dea Herra Adjuactea Dr. &reii uad JÜehmüner Obertaagea. 

Zuai 1. Jual war der Michael. I6S9 ei^getreteae Adjnact Herr Dr€aMaiH^)f Warn 
I. Oct. der seit Oatera 1860 hieselbet beschäftigte Adjuaet Herr Sode^) defiaitiv bestätigt^ 

IL Lelinrerfassimg. 

TeHinMihnag. Der Berieht fiber die Jabellbier der Aattalt hat se Tiel Revai des diesjihrigeB 
^regrennaes erfordert , daii es dies Mal genügen möge^ die in den einielnea Classen durehgeneaMeeaea 
^nsa karr eniafuhrea, in Uebrigea auf die frnherta Progremme and auf die folgende Lehiertabelle sa 

L Prina: Religioa: Kircbeagescbiehte. Apestelgeschichte im Urtext priratim. Lat: 
■omt. Od. IV. und III. Epist ad Pisoaes, eiaige Satirea. Cie. Diria. tu ÖaecU. MVerda. 
IV. uad V. mit Hülfe der PriratlectOre. TaciL Histor. IL IIL — - Orieeh.: Hom. IL 
IX-*-XVII. Tbufcyd. IV. Fraaafts.: Athaiie par Raeiae. Uisroire de Thiodoee le OrMd 
par PUohier. — Geschichte: Neuere bis 1815. —» M a t h e m. : Trigonometrie , Reihea, Cllei- 
choflgea. — Physik: Liclit uad Wänaa. — Hebr.: Paalmaa. 



Die PriFatleeture wie früher: ^eleiea im Lat Lir. XXIL Cle. Verria. IV. a. V., 
kleine philes. Scl&riften a. Reden von "" - 



II. Secuada: Religioa: Sinleitung ia die Bücher des A. T. — I. Sam. privatim 
Lat: Gic. pro Miloae aod pro Dejotaro. Ur. IX, 12— X, 5{ priratim Ut. XXIV. 
46~XXV^ SO Memorirt Cic. pro BUl. I— m — VirgiL Aen. V--V1L ~ ttrieah. Pfa* 



Carch IWaoL «ad Aemilius Paullos; Odyss. 21— 24^ 1—5. Fraaa.: Charlemagae par 
Gapefigue X— XII, priv. III— VU.— eeschichte: Rdmischa. — Math.: Kraislahto» 
.Trigonometrie, Potens, WuraeL Logarithmea, Gleichoagea des I.u. 2. Grades» Real. «Ah* 
rthelL Bagllsch: Ufe of Hernan €ortesbyJoha Sporschild L I*-^X1V. Che mia: Meidle. 

IIL Tertia: Religion: Leben Jesu. 4. u. 5. Hanptstttck dea Inther. Katech. Lat: 
Gaes« de b. 6. I— IV. Odd. Metam. VII — XI mit Auswahl. Orieeh.: Xea. Aaah. lY 
n. 1. — Fraaa : Charles XIL p. Voltaire, 5. o. 6. 

IV. Quarta: Religioa. Biblische Gesch. des N. T. 2. o.a. HanpUtöck dea iotho^- 
ULatedk. — Lat: Com. Nepos 10 BiograpUea» — 

¥. I^niata: Religioa (oombinirt mit VL) BibL: Goschlehte das A. T. 1. Haiptst 
des fafthcrr. Katech. -* Lat: Herod, von Weller p. l«-37. 



1) Otts Karl Drenekheha, geb. 19l Des. 18S7 sa Anelam, hesnchle dsf GjniBMtasi «einer 
Valentadl bis Ostern 18S4, studirte ron da In« Michaeli« t^T in l^reifswäld Philoloj;!«, wer 4ärmnt ein 
Jahr sls Haoflehrsr ttifttig, trat Mieli. 1858 am Gyranasinm in Anelam alt 4;and. .peob., sa ft i t e ia 18|9 «■ 
4tm sa 8lalf ak H ui fo lehgereia a. werde, aaelideni er im Sonuner I8j0 raa der WisseasehalUieheaPrfilhaga. 
Cevmissfen «a Greiftveld die Prefeag pre Un, deeeada betUadea hatte, sa Mich. I8MI aani Aij. aa ibm 
kieiftgea K. Pidageginm berofen. ^ '^ ^ 

t) Aaaaai Heinrieh Tbeeder Be^, geh. den tl. Oeteher 18S8 sa BrandeDbnrg a. H, beamte 
aas aoRise ffjmuaiiuin wn vsiora ioj«, •mainv vis juiui« lovo m wnin pssfnoHmNijr vnHvw 
lABa Wimeasr " ' ^ 




lehafüiehea Pv6fattas->Cemsdssioa ha fioBmar 059 die. la a a Haa Ji r iaü, erar vaa Mich. 
lasHiis Oslam IMO Jfttf lied dm mathem. Ssmiaaf« ha Befln emd ist seit «*m UM aa dem h i s ai ge a 
MaigU tMagegiam hesehfilligt. 
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Verzeichniss der Lehrer und ihrer Unterrichtsstunden. 



Wot 



Lehrer. 



Ordin. 



Prima. 



Seeunda Terüa. i Quart». 



'Qoiuta. 



( 



Sexta. IStiinma. 



1 I- Dfrector GoUschtck^ 



8 Lai«in. 
3 (ieach. 



Professor Dr. Biese,. 



I. 



6 Griech. 
SDeutsch. 



2 Latein. I — 



6 Griech. 



Professor ßr.Brehmer. 



4Matheiii. 



4 Matbeni 
1 Physik. 
R ^Chem 



3 Mathen 
R.2Clieiii. 



13 

(i. S. 21) 



15 



.L 



Professor Dr. Gerth. 



II 



2 Frans. 



18 



8 Latein. 
2 Franz* 
2Deniscb 
(2. Engl.) 



R.2Engl. — 



(R.2Egl.)j . - 



; i^ 



< « 



(^/ruä,. 



2Reli9. 
2 Hebr. 



2Re1ig. 
2 Uebr. 



16 

HB. 18> 



2ReligioJ — 



6 



j*i 



* , 



AdjuBct Drenekhahn. 



III. 



3 Gescb. 



lOLatein. 
'iDmitscfau 
2 Gesch. 
2 Geogr. 



10 



19 



AdjDnct Bode^ 



S Frant. 
■.2Reebn 



» 



SFranxds. 
3.Uafhem. 
(R.2Rch* 
nen.) \ 



3 Reehn 
iNatarg. 



I 



4 Reehn. 1 Oa 



Adjanet Dr. SaegerL 



1^ 



IV. 



7. 



» 



8 Grieeh. 



10 Latein. 
2 Deatseh 
^Religion 



t 



20 



Adjonet Dr. Strmt 



V. 



6 Grieeh. 
3 Gesch. 
u. Geogr. 



10 



10 Latein. 
2DentsGh 



1 



21 



Adjaaci Taidiinaüm'. 











1 


: 










VI. 




*^ 1 


^~ 


-— 



Jl 



I » 



12 



2eieheDlebrer 
Rendaiii iTu&iK 



3Rell^. (5?«»% . 

a Frans. ISL"-»^«'? I 2^ 
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^ 2 Geogr ■ 



Slosiklehrer MoJler, 



2 Zeiehaea 



2 Zeich n. 



2 Zeiehn* 
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3 Schreiben. 



II 



2 Stunden Chorclasse. 
(Im Sernmer 6 Stunden -Turnen.) 



2 St. Vorher. I 4 . 
ClBBie. |(i. S. 9) 



' i 



fmarar Günter. . . 



80 St 



90 St. 80 81. 



^ Sl 



4 St 



30 St 
2 At 



30 St 

2 St 



7 



I 28 St , ,j.^ 
2 St I )89 






l 



LS. 1941 
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m. Statistik der Anstalt. 

Za Osteom 1861 gingen Incl. der schon im vorigen Programme aufgeführten Abitu- 
rienten ab AUS 1, 5, aus 11, 4, aus III, 1, aus IV, 3. aus V, 1, im Ganzen 14; ea traten 11 
neu ein; zu Johaunis gingen aus IV, 2 ab; su Michaelis gingen aus If, 2, aus III, 2, aus 
IV, 2, aus IV, 1 ab, es traten II neu ein, so dass fiir das Winterhalbjahr die Freqneni 
111 betrug, von denen 80 atiswärtige (darunter 4 aus dem Auslände) und 31 einheimische 

waren. 

Mit dem Zeugniss der Reife zur Universität wird diesen Ostern abgeheii: 

Karl August Wendorff ans Sagard, evang. Conf., I8j^ Jahr alt, Sohn des Herrn 

Pastors Wendorff zu Sagard; er war 5^ Jahr auf der Anstalt, davon zwei in Prima, und 

will sich dem Studium der Theologie widmen, aunlichst in Halle» 

Derselbe schenkte bei seinem Abgange der Schülerbibliothek: 

' B. Guhl und W. Koner, das Leben der Griechen und Römer. 



• 


■ 




Zahl der 


Schfiler 








'Aus Prima entlassen mit dem 
Zeugniss der Reife 


zu Ostern 1861: zn Michaelis 1861; 


zu Ostern 1862: 
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I 
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Theologie 


SuBuaa 


m 


11 


138 1 


14 


lOÖ 


Summa 


109 


11 


1 22 


9 


111 


1 





VL Verordnung der Kömglichen Behörden- 

1. Ministerial* Verfügung über das Turnen, mitgetheilt unter d. 2. Httra 1861 yo« 
K. Previncial-Schai-Collegium von Pommern, durch welche in Srinnerang ge- 
bracht wird, dass die Schulen den gymnastischen Unterricht als einen integriren^ 
den Theil ihrer Aufgabe anzusehen und zu behandeln und in ihren Anfordo# 
runden an die geistige Tbätigkeit und üeschäftigung der Schüler fiir jenen Zeit 
und Raum frei zu lassen haben. £s soll dem Turnunterricht eine erweiteste 
Bedeutung durch die Verbindung mit der Vorbereitung auf die militairische Aus- 
kildung gegeben, demselben eine ■ besondere Aufmerksamkeit Seitens des Lehff«ff% 
Collegiums gewidmet, auch die erlangte Fertigkeit im Turnen in den Afaganga- 
leugnissen der Schüler ausdrücklieh bemerkt werdi'n. 

2. Unter dem 21. Juni 1861 Mittheilung einer Ministerial- Verfügung vom 12. Juilt 
dürek welche die Erfolge des deutschen Unterrichts der besonderea Beach* 
tnng empfohlen werden, namentlich auch iür diejenigen , welche aus dea olifita 
Classen in den 8taat«dieiiat überzugejieii vzttnsche«. 
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S. Unter dem 3. Jnli Mittheilniig einer Ministerial - Verfügung T<m 2t. Jani e., 
darch welche eise geniitie Nnohweiming der hietarischen VerhäUnisBe^ wie ande- 
rer höherer Lehranstalten, so auch des hiesigen Königlichen Pädagogiiuns ge- 
fardert wird. 

4 Coler dem 20. December 1861 wird der geeigraphische Unterricht auch in den 
oberen Classen nur f4M'tgehenden Berüclcsichtigung empfohlen, namentlich für 
diejenigen, welche in das Militür einautreten wilsschen. 

V. Vermehrung der Lehr -Apparate und Geschenke. 



1) Dk Lahrer-BibBMhek erfai«U ansanr Fnrtaetsnng früher angezeigier Weske: 

«) durch Ankauf: Winer, Gramm, des N. T. Sprachidiems. — Tacili Germ. ad. 
Krits — Garice: «tc Horat C«rm. I. — Madvigü emeadnt. Lifianae. --SaUustfi 
Opera ed. Diet8<4i. -^ Dindnrf; Metra Aeach. eü. — Fikreollim Lex. Lat. — Ae- 
schyli tragned. ed. Hermmin. <^ ioh. Müller, ILnsml/iche Physik mit Atlas. — 
Riedel, Gesch. des Preuss. Königshauses I 2. — t. Sybel, die deutsche Nation 
und das Kainerreich. — Ueberweg, System der Logik. — - Wutke, Handbuch 
der christt. Sittenlehre. — Doederlein, öffentl Reden. — MUtsell: Gymnasial.-Zeit- 
«dirift 1861. — Mätaner, Frani. Gramm. — Hettner, Litter. -Gesch. des 18. Jahr. 
I. 2. — Shakespeare v^. Delius. — Peuker, das deutsche Kriegswesen derUrseiten, 

6) Durch Geschenk des hohen Untorriehta Ministeriums : Grellere Jnurnal filr 
Math. Band 57. — Köpke, Gründung der Universität Berlin. — Hesych. Lexic. ed. 
Schmidt. (Ports.). — Schmidt, Philipp Helanchthon — Ahlüom^ Crbiinas Rheglna. 
Vom Verleger: Stranss, theor.-prakt. englische Losesehule. 
Vom Verf.: Zober, Geschichte des Stralsunder Gymnas. 
Vom Lehrer -CoUegium: Jahn^s Jahrbücher 1861. -^ Zarnke, Centralbiatt 1861. 

Vttr diese Geschenke sage ich im Namen der Anstalt den eqjebensten Dank« 

2) Die Sohttler-BlbliOthek: Munk; Römische Litteraturgeech. — Wachenhnson: das 
Buch d. Reisen. Bd. 1. — Pütx: Historische Darstellungen und Gbaraktore Bd. 1. — Ten 
Syliel: Prina Eugen von Saroyen. — Kanits: ans dem deutschen Suldatenleben. •«- Dieliti: 
Hispania. — Abenteuer eines Fk^eiwiUiaen. -^ Kletke: Friedrich d. Gr. — Otto: Buch 
berühmt geword. Kinder. — Kletke: Lflnder mid Völker — Jugend« Album 1860. 61. — 
Ruppius: D. Prairie -Teufel. — tyriesinger: Heinrich Fon Mömpelgard. — Glase: *s walt 
Gott. — Hesekiel: Graf d'Anethan — F. Drenkhahn: Theodor Körner. -^ Pock: Rügensch- 
pommersche Geschichten Th. 1. *— Hesekiel: LnzetUmbra. — Schmettau: Friedr. Wilh. IV. 
— Wickede: Ein deutaches Reiterleben. — Otto: Der grosse König u. s. Rekrut.. -— Ju* 

Sendfren^ I861. — Waegner: Som. — Heaahiel: Aus drei Kasseraeiteo I*-6. — Brunold: 
tei der Knalihtttte. — ▼.Schubert: Erafthlungen. — Kletke: Natur- und Sittenbilder. — 
Sdhmfidtt Sage und Geechichte. — Mehrere Jugendschriften t. Bam u« A. 

t) 90t ptygft al il Oh a Afparat ist vermehrt durah mehrere I^ahial- wd Zongenpfeifen, 
olne Sirene nach Opek, awei Stimmgabeln , ein Monoehori mit vier Saiten «nd ein Ther- 
mometocraph. 

4) Dar oheadsAe Apparat ist Tcvmehit durch ein Gebläse und «rglln«4 durch Olaaw 
«i Poreellan-Saehen. 

6) Für den g0ldli eWU I > W i lall t sind 16 Hefte Vorlagen Ton Hermen, nnhrere Litho- 
graphien ¥on Bodmer «nd ein Kupferstioh: Peter ton Amiena nach do KcTaer« angeschafft; 
Olr 4efi Sahralbaatarrtollt FeuersftN^as Sehreibmetfaode, 2 Hefto. 

6) Dia Moalkallan-SaaiiMBg isl d«mh mehrere Blotietten tosi Mflhfiqg, Küster und 
mwane Termehrt worden. 

7) Da« MaMralaa-OaiUMt erhtell als «eeoiieak Ar. Dotdilnaehi; das Bürsten und 
•leiM m PnCbns oin präehtiaes Bxemplnr Ton Kiphlaa gladins, c 10 Ann hmgi wofilr iclir 
.Mimrwliim Namen der Anstalt desi oigebeafliea Dank tnaaptMke. 
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VI. Namentliches Yerzeichniss der Schüler während 

des "Winterhalbjahres. 

Der daneben steheade Ort bcieichneC deu GebarUori d«s Zö^ling^s nnd den jet»igen AufenthaU der 
Aeltero; isl letalerer davon Terschiftdeo, so steht er in Paranihese dabei. Die mit einem * bexetehoeteu 

sind Alumnen oder Halbyeiisionäre. 



I. Prima. 

1. *Augu8t Wendorff — Sagard. 

2. *£rnat Arndt — Ranlxow. 

3. «Gottfr. Sahlief ^ Ueaelitz (Phitippa- 

liagen). 

4. *Paul Zander — Nea-SCrelita. 

5. «Reiahold Graf Bethuay-Hnc — Glie- 

nicke (Brealau). 
Q. Malte Steinkraiiss — Putbua. 

7. ^Adolf Sied 1er ^ — Posen (Lüderahägen). 

8. *Gu8tar Slaude — Wendorf bei Gara. 

9. Paul Gerth -^ Piitbus. 

10 * Albert PoblmanQ -^ Poritss in der 

Altmark. 
U. ^Adolfvoa Mittelstadt— Treptowa.d. 

Resa (WoIUn). 
12. *Augiiat Y ogel — Greifswald (Reinberg) 

II. Seeunda. 

1. «Gottfried Dörsehlag — SttokviU (Sil- 

vita). 

2. Albert Gottschick «-- Berlin (Putbua.) 

3. Emil Weber — Neuendorf. 

4. •Hermana Wegell — Bahn (Uecker- 

münde). 
$• Albert Kumm^er — Piitbus. 

6. *Adolf Schultze — Scbwellin (Bergen ) 
7: *Emi1 Kurth — Born a.d.Dars (Barrb> 

8. Wilhelm Rüge -- GoldeWta—* (Patbus). 

9. Robert Biene — Pntbua 

10. *Conrad Heinemann — Trtebsees (Stein* 

hagcN bei Stralsund). 

11. *Hax Heyden — Philippshof bei Trep- 

tow a. d. Tollense. 

12. «Johannes Gottsehick — Rochaa (El- 

lenbuFg). 

13. «Ettsebius Neumann — Jeukau b. Dan^ 

14. «Friedrich Berg eil — ^lastenberg in 

Meckleoburg-Stpelits. 

15. «Gustav Ton Bornstädt — Reltsow bei 

Anclam. 
1(. Otto Kingreen — Pntbns. 
17. «Rudolf Peters — Garftits. 



la «Ulrich V. Devitx-Krebsi - Weitenba- 
gen bei Daher in Uinterp^»9>iipi9fn*; ^ 

19. «Wilhelm Ho Uz ^ Glashagejei b. ^rri^^ 

20. «Heinrich Sc hui tae — ^hwelUn (Be^ 

gen). ; 

21. «Johannes Briinner — Deoim'n (Lin* 

denberg). 

22. Reinhold Got t schick —Anclam (Putb.) 

23. *Frits Ton Barnekow — Kubbelkow 

(Silentz) 

24. «Herbert D re vea — Arolsen in Waldeck. 

25. Otto Brebmer — Putbus. 

III. Tertia. 

1. «Brtino V Bremen—' Bergen. 

2. «Rudolf Schwing — Nesebantx. 

3. «Albert Haase — Poseritz (ITalkonnu 

iu Westpreussen). 

4. ^Robert Dörsehlag — Stönkvitz (SiW.) 

5. *Qtto ▼. Devitz-Krebs — Weiteiihsg. 

6. *Wilh. Gräff - Trthohm b. Da^igarten. 

7. «Alfred Schwing — Samten». . 

8. Helmuth Ferchner — Putbns. 

9. Max Seeliger — PtitbuK 

0. «Karl Sass — Viervitz (Streu). 

1. «Max Marsson — Wolgast. 

2. Albert Eckert — Greifswald (MöUen). 

3. Albert Rüge — ColdeTitz (Pntbua). 

4. «Johannes Niz — Wolgast. 
5« «E. V. Motz — Rawiez im Gr09ftb.Po8on. 
6* «Georg Neumann — Je!ikafil^;4)Miftig, 

7. Heinrich Friedrich» — Philippeingen 
(Pntbns). 

8. Adolf M elkers — Borgens. 

9. Roinhold Kellmann — 4StfaKi0ad(Garz). 

20. «Reinhold T.Neetzow — Krummenbagen 

bei Stralsoad. 

21. «Karl Wentzel — Bergen. 

22. «Ernst Peters — Stralsund. 

2a «Hau». DabU — Bobbin (Pntbus). 

IV. Quarta 

1. «Ulrich Dreves.— Arolsen in Waldeek. 

2. Angnat Mai er — Bobbin (Sagard). 
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S. ^Snwt Ra^snw — Bachbolia b. Franftb. 

4. ^Hearl Knust — Lassau. 

5. *Otto Schwing — Nesebanta 

H. Bichard Uta ^ Kubbelkow (Putbus) 

7. *£rost Friedrichs — Strau (Viininita> 

8. *Uugo Lichtenfeld — Gara (Bergen}- 

9. ^Magnus Birnbaum — Matchow (Olden- 

dorf bei BtralsiindJ. 

10* Rainbold Biese -^ Patbiia- 

II. Friedrich Janssen — Casnevita. 

12- *Alf>rita Piper — Reink^mhagen. 

I» Fritz vMünlenfels — Neabof in Meck- 
lenburg (Pulbus)- 

14* ^August Schwing — Samtens- 

J5' ^Erich v. Neetsow — Krunnenbagen- 

16* August Brno K low — Berlin (Brom* 
berg). 

IT *Otto Strubing — Gr. Zieker. 

18. Axel Uomeyer — Duvendik (Poibua). 

19! *Aiwin Spalding — Zirnioissel. 

20. «KarlPutaier ^ Neuendorf b Gutzkow. 

IV. Quinta. 

1. *PaaI ▼' Baerenfels — Rustow (Stral- 
sund). 

2- Conrad ▼• Gloeden — Gribow (Putbus). 

3 *Max T- Wulff-Crona — Stralsund. 

4. Heinrich Stü4emann — Putbus- 

5- Ernst Voss •*- Grischow bei Treptow 
a- d* ToUense- 

6. Hermann Knaak ^ Patbus. 



7. Warner Wendelvtorff -- j^adenatedt 

im Braunschwelg. (Potbos.) 
8- Gastav Riebe rt — * Putbus. 
9. *Paul Zaepernick — Grimmen. 

10. Max Müller — Pufbiia 

11. *Karl Hey den — PhlKppshof 

12 Karl Gebhsrdt — Putbus. 

13 Adolf Wiecbmann «- Beets (Pastitz). 
14. Wilhelm Kusig — Putbus. 

15 Krbard Hahnbana • U^rnacliueli «— 

Putbus. 
1«. * Alfred v'. Saaten -laraitz (StEnlaand), 
17- August ▼• Gloeden «- GrilMW (Putbus). 

VI. Se^ta. 

1. Theodor Ristow — Forstbaoa Pastita- 

2. Paul Bummer -— Putbus. 

ä. Morita Dieckmann -- Reischwtts (Las- 

sentin bei Stralsund). 
4- Albert Schmidt -» Putbus. 
5* Wilhelm Wiechmann— Reeta (Pastita). 
6- Otto Potenberg — Bina- 
T August Halliger — Putbus. 

8. Friedrich Bach — Weissenfeis, 

9. Friedrich Oyrus — Putbus« 
10 August Dttrwardt '- Zirkow. 

11. Gustav Knpping — Dollahn. 

12. *Karl Uientasche-' Fraetow b. Greilswd. 

13. «Friedrich Braun i ~ Seemühlea bei 

14. «Hermann Braun I Stralsund. 



Die Iff^ntUdie PrflfkUIg wird in diesem Jahre mit Genehmiguag der vorgeaataten 
SchfilbebOrde ausfallen« da wir in den letzten ü Waclien des Semesters durch eine Ma* 
sen-läpidemie, wie im Orte, so auch in der Anstalt heimgesucht aind. Dieselbe hat awar 
durch Gottes gnüdige Hülfe bis jetzt ihren natürlieben Verlauf ohne bedenklioheu Cbansk • 
ter gehabt, es ist aber dadurch der Schulbesuch für mehr als die HäUte der Zöglinge 
auf mehrere Wochen unterbrochen worden. 

Der Winter-Curaus wird am Dienstag, als am 15- April, mit Austheilung der Cen- 
snran und Bakanntmaohung der Versotauna gaaehlpascM. Das neue Sehuljahr beginnt ma 
24. April. Am 22. und 23. April werde ich zur Prüfung der neuaufsunebmeaden ZOglinga 
bereit sein. 

flOttSChlok, Dirwfm^ 
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